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Amtliche? Teil.
Nr . 85.

Der Herr Reichsminister der Finanzen beab¬
sichtigt auf Grund des 8 52 des Einkommensteuerge¬
setzes in die endgültigen Ausführungsbestimmungen
über den Steuerabzug vom Arbeitslohn eine Be¬
stimmung aufzunehmen, wonach die Steucrkarten

«über das Kalenderjahr hinaus solange verwendet
werden können, bis sämtliche Einlagebogcn aufge-

?braucht sind.
Der Herr Reichsminister der Finanzen hat sich

auch damit einverstanden erklärt, daß neue Steuer-
i karten schon jetzt nur insoweit ausgestellt werden, als
»die Steuerkarten der Arbeitnehmer bereits voll¬

ständig aufgebraucht sind.
Ich ersuche ergebenst, eine alsbaldige Bcrständi-

-gung der Gemeindebehörden veranlassen zu wollen.
Berlin , den 28. Januar 1921.

Der Minister des Innern.
I . 31.: Stölzel.

An die Herren Regierungspräsidenten und den
: Herrn Oberpräsidenten in Charlottenburg.

Vorstehenden Erlaß teile ich den Magistraten
und Gemeindevorständen zur Kenntnisnahme mit.

Wiesbaden, den 10. Februar 1921.
Der Landrat.
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;Nr . 93.
Ich habe auf Samstag , den 12. ds. Mts ., vorm.

: 10 Uhr, im hiesigen Kreishause, Zimmer 13, eine
: Sitzung des Wahlausschusses für dir am 20. ds . Mts.
tstattfindenden Kommunallandtags - und Kreistags-
kwählen anbrraumt.

Wiesbaden , den 9. Fsbr . 1921
j J .-Rr . L. 1003. Der Wahlkommisfar.

Nr . 97.
Die Maul - und Klauenseuche in den verseuch¬

ten Gehöften zu Dotzheim ist erloschen. Die Sperre
wurde nach Ausführung der Schlundesinfektion

f wieder aufgehoben.
, Wiesbaden , den 5. Februar 1921.

J .-Nr . L . 608. Der Landrat.

Ordnung.
Ir Erhebung eines Zuschlags zur Grunderwecb-

steuer in der Gemeinde Medenbach.

s
§

1 Auf Grund des 8 31 des Grunderwerbsteuer-
a îetzes vom 12. September 1919, des preußijckum
Gesetzes vom 7. Mai Gefetz-S . S . 278 und nach Be¬
schluß der Gemeindevertretung vom 20. Januar
1921 wird für dkm Gcrneindebezirk Medenbach sol-

-ger.be Steuer zugelassen.
§ 1.

2. Bei den in- dem, Gewerbesteuergesetzvom 12.
i Septbr . 1919 vorgesehenen Steuersällen erhebt diet Landgemeinde Medenbach einen Zuschlag, der 14
vom Hunderr des der Berechnung der Grunderwerb¬
steuer zu Grunde gelegten gemeinen Wertes oder

- Asräußerungspreises betrügt.
8 2.

Diese Ordnung tritt mit dem Tage der Be
kanntmachung in Kraft.

Medenbach, den 6. Februar 1921.
Der Gemeindevorstand.

Pfeifer,  Bürgermeister.

!aufgestellten Fordern » zen unerfüllbar seien. 1!n-
!mögliche Bedingungen würden Deutschland ouferlegt,
!damit die angedrohten Sanktionen zur Durchfüh-
j rung  gebracht werden könnten. Durch die Aussüh-
j rung der Sanktionen solle der Ruin Deutschlands
vollendet werden. Prinz Max sagte: Die Regierung
Fehrenbachs und Simons wird nicht unterschreiben.
Wir sind eher bereit, uns in dis Katastrophe, die die
Besetzung des Ruhrgebiets nach sich ziehen wird , zu
schicken, als mit eigener Hand unseren Kindern und
Enkeln die Ketten anzulegen, die uns jetzt fesseln.

Vrockdorff-Ranhau über die pariser Beschlüsse.
Kopenhagen.  Gras Brockdorff-Rantzau er¬

klärte dem Berliner Berichterstatter des Blattes „Po¬
litiken", daß er die gegenwärtigen Folgen voraus¬
gesehen habe, als er sich in Versailles weigerte, den
Gewaltfrieden zu unterzeichnen. Bei feinem Amts-
antritt habe er erklärt, daß er keinen Frieden unter¬
zeichnen würde, der Deutschland in Sklaverei bringe,
bei seinem Rücktritt habe er wiederholt, daß Deutsch¬
land fcstbleiben müsse. Dieser feste Wille scheine
gegenwärtig in Deutschland vorhanden zu sein. Die
Arbeiterklasse habe eingesehen, daß die Bedingungen
der Verbündeten Deutschland ins Elend bringen
würden . Diese Wahrheit werde allgemein, nicht nur
in den neutralen Ländern , sondern auch, bei den
Verbündeten eingesehen werden.

Der bayrische Handelsminister Hamm über die
Pariser Forderungen.

M ü n che n , 10. Februar . Handelsminister
Hamm kam in der heutigen Landtagssitzung auf dn-
Pariser Diktat zu sprechen und erklärte: Die Lösung
kann nicht gesunden werden im Geiste des Versailler
Vertrages , sondern nur im Geiste des Friedens , der
gemeinschaftlichenZusammenarbeit und des guten
Willens aller Nationen . Wir wissen nicht, ob in
London der Geist der Vernichtung oder der Zu-
ammenarbeit vorherrschen wird . Wir werden in
mergischer 'Arbeit alle wirtschaftlichen Unterlagen
ür die Londoner Konferenz vorbereiten und Wägern

wird dabei durch den gleichen ausgezeichneten Sach¬
walter vertreten sein wie in Versailles, Brüssel
miö Spa . Für uns bleibt nur übrig die völlige
Einigung aller Volksgenossen, wie wir Genossen
eines Schicksal- sind. Wir wissen nicht, ob der -Ab
schlutz eines 'Abkommens gelingen wird oder nicht.
Wenn er nicht gelingt und man uns Fesseln anlegen
wird, dann  wissen wir , daß uns diese Ketten inner¬
lich nicht binden.

Aeusterungen einer führenden Persönlichkeit
Amerikas über die Pariser Vorschläge.
New Port,  10 . Februar . James Hamilton

Lewis, vormals führender demokratischer Senator,
erklärte, daß die gesamt? amerikanische .bandelswelt
die Regierung in ihrem Bestreben unterstützen müsse,
die Zerstörung Deutschlands zu verhindern . Die
Zerstörung Deutlchlands sagte er, würde den An¬
fang vom End? des an- rilanischen Welthandels be¬
deuten. Die Wiedergutmachungsvorschläge von Ba¬
ris würden d e Zentralmächte hindern , ihre mirt-
chaftliche Jnire von 'Amerika zu erhalten . Dis Höhe
und bie Methodik der Zahlungen seien deshalb so
ausgeklügelt worden, um Deutschland zu verhindern,
von irgendeiner anderen Seite als von Seiten der
Kriegsgläubig -r eins Unterstützung zu erlangen . Dis
Bereinigten Staaten dürften ein solches Vorgehen
nicht gutheißen.

Nichtamtlicher Teil.

.3mtssSMk ASM.
Vizekanzler heinhe über die Haltung der Regierung

Berlin,  9 . Februar . In einer Wnhlver-
famm.ung der Deutschen Volkspartei in Stettin
äußerte sich Vizekanzler Heintze über die Haltung
der Regierung . Er sagte, es fei mehr als fraglich,
ob wir uns in diesem Augenblick schärfere Politik
leisten könnten und ob nicht mehr Charakterstärke
dazu gehöre, oorsichsig zu sein und weise Zurück¬
haltung zu üben. Wir stünden Frankreich und Eng¬
land vollkommen wehrlos gegenüber. Dem Mi¬
nister des Aeußern sei es gelungen, in dem neutralen
Ausland und Amerika sich weitgehendes Vertrauen
zu erwerben . Wenn ein solcher Mann erkläre: Hier
Ist die Grenze, weiter können wir nicht!, so kann
das seinen Eindruck nicht verfehlen. Wir werden
nur nach London gehen, wenn wir die Garantie
haben, daß dort wirklich verhandelt wird . Die
-.Germania " meint, es wäre ein schwerer Fehler ge¬
wesen, wenn die Reichsreqierung sich nicht ent¬
schlossen hätte, jeden Versuch zu machen, eine Vor-
Kündigung mit den edemniiaen Feinden heroeizu-
führen . Wir haben das größte Interesse an der
Londoner Konferenz. Wäre deutscherseits gefordert
worden, daß nur auf der Grundlage der deutschen
Gegenvorschläge verhandelt wird, so wurde dieses
Verlanaen die Konferenz zwischen den deutschen und
den Entente -Staatsmännern wahrscheinlich über¬
haupt in Frage gestellt haben.

Die Wirkung des Ausfuhrsieuerplans.
3l»s dem Ausland liegen bereits viele An-

weisunqen vor, in denen in Sluftrag gegebene Bc-
smilunäen und Llusiandausträge zurückgezogen wer¬
den wci' bei den Auslandkäusern die Furcht besteht,
daß' b;e -wölspro,zeitige Ausfuhrsteuer schließlich
hnrh non ihnen ge.ragen werden müßte. So macht
kick die verhängnisvolle Wirkung der Pariser Be¬
schlüsse bemerkbar, ehe sie überhaupt >n Kraft ge¬
treten sind.

Lloyd Georges Demission bevorstehend.
Amsterdam.  10 . Februar . Lloyd George

hielt am Dienstag eine Rede, in der
wmdigkeit nationaler Einigung und
dmia von Parieistreitigkeiten hinnucs,
nationale Lage dies erfordere. Er sagte, daß er seine
Entlassung nehmen würde, sobald die Krise be¬
seitigt sei.
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Herabsetzung der Desatzungskosten?

R o m. Der italienische Minister des Aeußern,
Graf Sforza , gab im Senat Aufschluß über die in
Paris vereinbarte Verinindernng der Besagung?-
kosten in Deutschland. Wie er nasführte , belaufen
sich diese Kosten jetzt nach deutschen Berechnungen
aus 15 Milliarden Papicrmark jährlich. Die Kon¬
ferenz von Paris hat daher bejchlosien, daß diese
.Kosten voni 1. Mai an auf einen Höchstbetrng von
210 Millionen Goldmark (etwa 3 Milliarden Pa-
piermark) herabgesetzt werden. Diese Ersparnis
wird nocki fühlbarer durch den italienischen Vor¬
schlag, in diesen Höchstbetrag auch die Kosten für die
interalliierte Militärkonlrollkommission, der Ober-
kommisfion für die Rhpinprovinz, der Abstimmungs¬
ausschüsse sowie aller interalliierten Konimissiauen
in Deutschland einzubezieheil.

blalt

Eine Unterredung mit dem Prinzen Max
von Laden.

London.  In einer Unterredung mit dein
Berliner Berichterstatter der „Daily News
Prinz Max von Baden, v" ' •" ~
der Verbündeten wüßten wohl,

Die Abdankung des Kaisers.
In dem Buch von Scheidemann „Der Zu¬

sammenbruch" ist von einer Sitzung des
R e i chs ka b i n e t t s die Rede, die in den letzten
Tagen des Oktobers 1918 stattfand, und in welcher

erklärte der Reichskanzler die Abdankungsfrage  zur
die'Staatsmänner Sprache brachte. Scheidemann schreibt darüber
daß die in Paris unter anderem:

Km übriaen möchte ich feststelleu, daß in dieser kostet alles in allem jährlich etwa 27 Millionen Mark.
<s c.- vnckü nickit eine Stimme sich erhob. Dann kommen die Lanüeskohlcnstellen und die Koh-
um das VscReibe^ des Kaisers zu fordern. Alw lenwirtschaftsstellen sowie die .Gemeindekohlenstellen
Staatssekretäre und Minister gaben zu, daß durch hinzu. Diese arbeiten nicht viel
d. n freiwilligen Rücktritt des Kaisers eine Erleichw-
rung der Lage eintreten würde.

Zu dieser Darstellung styreibt Generalleutnant
Scheuch der „Deutschen Allgemeinen Zeitung :

Das trifft beides nicht zu. Ich erwayne nur,
daß sowohl der verstorbene Staatssekretär Groever
— den noch Lebenden will ich nicht vorgreifen —
wie auch ich wiederholt und mit größtem Naeydruck
oeqen die 'Abdankung ausgetreten ist. Einiges von
dem, was ich gegen die Abdankung gesagt habe, fuhrt
Herr Scheidemaun ja auch au. Das steht schon im
Widerspruch zu der angezogenen Stelle seines
Buches. Mir liegt aber auch eine Aufzeichnung vor,
die ein Teilnehmer an der beim Reichskanzler am
31 O' -ober 1918 erfolgten Aussprache cmgcfecngt
hat danach habe ich im wesentlichen meinen gegen
die' Abdankung klar und deutlich eingenommenen
Standpunkt wie folgt begründet : Ich wolle das, was
das Gemüt bewege, zurücktreten lasten und rem
sachlich bleiben. Es sei die Frage ausgestellt, ob wir
büsere Bedingungen erhalten würden , wenn veme
Majestät abdänke und der Kronprinz verzichte. Es
liea? keinerl?! Anlaß vor, Schritts nach dieser Ricy-
t„nä zu tu». Sie würden in der Armee besonders
schwere Folgen haben. Die Generale tmö die Ofn-
ncre dächten an das , was sie beschworen hatten, an
die Treue gegen ihren Kaiser. Rehme man ihnen
das weg, so' nehme man ihnen auch das, was sie vor¬
nehmlich befähige, weiter auszuharren Die Star,
tung Wilsons qegienüber England und Frankreich sei
nur eine- Annahme. Das neutrale Ausland habe
natürlich ein großes Interesse am baldigen Friedens-
lchluß: es wolle wieder Luft bekommen. Die idealen
Werte' die wir noch zu verteidigen hatten, könne das
neutrale Ausland nicht mit abschätzen. Der immer
wiederkehrende Gedanke, die Abdankung führe viel¬
leicht zum Frieden , führe irre . Anders , wenn wir
uns auf den deutschen Standpunkt stellten und prüf¬
en - wie sieht es gegenüber all den Annahmen mit
der' Wirklichkeit aus ? Wegen der weiteren Aus¬
breitung des Rückirittsgedankens im Volks müsse
ich fragen , weshalb wir keine Gegenwirkung in der
Vreste hätten ? Man ließe das Volk glauben , daß
die Regierung derselben Ansicht sei wie dw Presse,
die jetzt die öffentliche Meinung mache. Wir Iietzen
uns von dieser öffentlichen Meinung treiben und
führten sie nicht; wir regierten nicht, sondern wir
würden regiert . Das Demagogische bekäme sofort
die Oberhand, wenn nicht mit einer Gegenwirkung
eingesetzt würde. Auf in Bezug auf die Art e.ner
solchen'Gegenwirkung geäußerte Bedeuten erwiderte
ich- „Wir 'haben zuviel Bedenken. Wir leben noa)
im Kriege! Mit Bedenken hat man noch nie einen
Krieg glücklich zu Ende geführt."

Wcr ist veralitworttrch?
Einem Aufsatz über „u nsere Diplomat!  c",

den Graf Monts lLotschafter in Rom von 1903 bis
1909) in den „Münchener Neuesten Nachrichten" ver-
ösfentlicht, entnehmen wir folgende.Stelle:

Verantwortlich (für die Führung der auswärti¬
gen Politik) war nach unserer alten Reichsverfassung
nur der Kanzler. Es ist publici iuris , daß vor allem
die wiederholte Ablehnung der englischen
Allianz,  dann die -dauernd falsche Be¬
urteilung des Zaren und Rußlands,
unsere Schaukelpolitik zwischen diesem Reich ' und
Großbritannien , das Weiterschleppen der für uns
längst gegenstandslosen italienischen Allianz grund¬
legende Jrrtünier unserer Ltaatskunst gewesen sind.
Verantwortlich für diese waren nicht die noch so ein¬
flußreichen Herren v. Holstein oder Hamann , nicht
dieser oder jener prominente Botschafter, verantwort¬
lich vor Gott, seinem Kaiser und seiner Nation ist
nur derjenige, der die Leitsätze jener unglückseligen
Politik mit "seinem Namen deckte. Immerhin wer¬
den den Kanzlern mildernde Umstände zuzubllligen
sei», die in der Persönlichkeit des Herr¬
schers und mehr noch darin lagen , daß
ihnen ein fester Halt in unserem durch
und durch unpolitischen , für die uns
umgebenden Gefahren blinden Volk
versagt blieb.  Optimismus war Trumpf , und
die wenigen sorgenvoll der Zukunft cntgegenblicken-
den deutscken Diplomaten wurden zu berufsmäßigen
Pessimisten gestempelt. Unvergessen muß auch die
Art bleiben, wie d e mit äußerer Politik sich befassen¬
den Kreise, wie die Parlamentarier und Journalisten
kannegießerten, kritiklos die mit vieler Suade im
Reichstag vdrgetragcnen außenpolitischen Gemein¬
plätze als Weisheitsoffenbarungen Hinnahmen, im
Kriege hin- und herlchwankenden und dilettantischen
Schwätzern übelster Gattung ein williges Ohr liehen.
Nostra culpa, nostra maxima culpa ging unser herr¬
liches Reich zugrunde.

Lohlenbürolrotie im neuen Deutschland.
Die „Deutsche Färber,zcitung" schreibt: Bon

lachverständiaer Seite wird uns geschrieben: Bon
Unserer deutschen Kohlenvcoduktion läßt uns be¬
kanntlich das Spadiktat nicht viel übrig . Es muß
also sparsam « wirtschaftet werden. Die Art aber,
wie diese Sparsamkeit in die Praxis umgesetzt wird,
sieht einigermaßen grotesk aus , wenn man sich den
gewaltigen Apparat vergegenwärtigt , der in Be¬
wegung gesetzt wird , um das Häuflein noch vor-
handenen Brennmaterials so sorgfältig zu verteilen,
bis man nichts mehr davon sieht. Da steht zunächst
der Reichskommissar an der Spitze. Cr beschäftigt
zur Unterstützung beim Aufteilen 13 höhere, 15
mittlere Beamten, 17 Direktoren, 152 Referenten
und Revisoren, 125 Korrespondenten, 173 mittlere
kaufmännische Angestellte, 115 Registraturangestellic
(es geht doch nichts darüber , daß solch eine Arbeits¬
leistung genügend registriert wird !), 51 Büroge¬
hilfen, 2 Unterabteilungsleiterinnen , 6 Korrespon¬
dentinnen , 578 Stenotypistinnen und Bürogehiisen
und 107 sonstige Angestellte. Dieser ganze Apparat

billiger; so be-
traaen z. B. die Kosten der Ortskohienstelle für Ber-
lin allein 7 Millionen Mark jährlich. Der Steuer-
zahler liest diesen Bericht und bricht in lautes
Klagen aus über die elegante Bcrsliisiignng seines
Geldes. Es gibt nur ein Mittel , den Armen zum
Schweigen zu bringen : Man müßte ihm erst einmal
vorrechiien könnest, was diese ganze Bürokratie in
den vielen Räumen an Kohle verbraucht. Dann
würde er gar nichts mehr sagen.

Kleine Milleilunaen.
Berlin . Der deutsche Gesandte in Polen , Graf

Oberndorfs, bat um Enthebung von seinem Posten
in Warschau.

Berlin . Wie die Blätter melden, dementiert
Graf Ottokar Czernin  die Nachricht, daß ihin
von irgend einer offiziellen Stelle der österreichische
Gesandtschaftsposten in Berlin angebotcn worden
sei. Er erklärt, daß er ein solches Angebot unbe¬
dingt ablehnen würde.

Bremen . Dem Stapellauf des Frachtdanipfers
„H i n d e n b u r g" war eine Abstimmung in der
Arbeilerschaft vornufgcgangen. Die linksradikale
Arbeiterschaft hatte dagegen protestiert, daß der
Namen Hindenburg ai'u Schiss angebracht wurde.
Der Arbeiterrat hatte dann eine Abstimmung ver¬
anstaltet, bei der die 300 Angestellten einstimmig, die
Arbeiter mit 3V Stimmen Mehrheit für den Rainen
„Hindenburg" sich entschieden haben.

Hannover . Wie verlautet , ist von den von der
! p a n i sche n Regierung ausgeschriebenen Loko¬
motiven  der größte Teil an deutsche Fabri¬
ken  in Lluftrag gegeben worden. Es handelt sich,
soviel man hört , um 119 Lokomotiven, die heute
einen Wert von etwa 500 Millionen Mark darstel¬
len dürften. Zur Ausführung dieses Auftrages
haben sich di? in Betracht kommenden deutschen
Lakomotivfabriken in einer Gruppe  zusanimen-
geschlossen, die unter Führung der Hannoverschen
Maschinenbau-Aktiengesellschaft stehen soll. Ein
g r ö ß e r e s W a g g o n g e s chü f t ist noch in der
Schwebe.

Eine Rundreise des Dr. Simons . Der Reichs-
Minister Dr. Simons begibt sich am Samstaa nach
Stuttgart und wird dort am Sonntag im Siegle-
hause eine öffentlich? Rede halten, wobei er auch ailf
die Reden Lloyd Georges elngehen wird . Dr . Si¬
mons beabsichtigt, wie verlautet , seine Reise auch aus
andere Städie Süd - und Westdeutschlands auszu-
dshncn.

Rücktritt des Berliner französischen Bolschaslers?
Wie der „Vorwärts " meldet, wird der französische
Botschafter Laurent , der gegenwärtig in Paris weilt,
wahrscheinlich nicht mehr auf seinen Posten zurück¬
kehren. Dem Reichsminister d?s Sleußern gegen¬
über hat er dies bei seinem Abschiedsbesuch, wobei
er die Einladung zur Londoner Konferenz über¬
brachte, angedeutet. >

5)ol!a„d und die Rheinschissahrk. Holland bat
die alliierten Regierungen verständigt, daß es sich
dem Artikel des Versailler Vertrages bezüglich der
Rheinschiüahrt auschließe.

Die Bevötkerungszahl Frankreichs. Für das
erste Halbjahr gibt die französische Bevölkerungs¬
statistik unter Cinrechnung vo» Elsaß-Lothringen die
Bevölkerung Frankreichs mit 11 176 272 an.

Moskau . Der aus dem russtsch-japauischen
Kriege bekannte russische Generalissimus General
K u r o p a t k i n ist g e st v r b e n. Im Weltkriege,
der 1911 ausbrach, bewarb sich Kuropatkin zunächst
vergeblich um ein Kommando; erst am 28. Februar
1916 crfolgle seine Ernennung zum Oberkomman-
dierenden au der Nordfront.
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Hochheimer Lokal -Ilachrichken.
* Die bisher zur Entlastung der Bahn geübte

Verweisung von Gütersendungen zwischen
Schisfsanlegeplätzen  auf dem Wasserweg
wird mit Wirkung vom 15. Februar ds. Js . ab auf¬
gehoben. Sollten besondere Verhältnisse eine Ent-
lastung der Bayiien durch Heranziebung des Wasser¬
weges notwendig machen, so oehält sich die Eisen¬
bahn vor, Massengüter im Wege der freien Verein¬
barung der Schiffahrt zuzuweisen.

* Die Arbeitszeit der Beamten.
Das Reichskabinett hat kürzlich für die Regelung der
Arbeitszeit der Beamten neue Richtlinien ausge¬
stellt. Jeder Beamte ist hiernach verpflichtet, seine
volle Arbeitskraft in den Dienst des Reiches zu
stellen und die ihm übertragenen Arbeiten ohne
Rücksicht auf eine festgesetzte Dienststundenzahl zu
erledigen. Die Dienstzeit beträgt wöchentlich min¬
destens 18 Stunden . L-oweit der Dienst in bloßer
Bercilschaft besteht, ist die Zeit entsprechend zu er¬
höhen. Die Tagesdienstzeit ist grundsätzlich in
Vor- und Nachmittagsdienst zu teilen ; nur dort, wo
aus örtlichen oder sachliche» Stründen eine solche
Teilung unzweckmäßig erscheint, kann durchgehend
gearbeitet werden. Die Tagesdionstzeit wird von
jeder Behörde nach Anhörung der Beomtenver
tretung festgesetzt. Bei durchgehender Arbeit kann
nne Frühstückspause bis zur Höchstdauer von einer
halben Stunde gewährt werden . Für eine Ueber-
schreitung der 18stünd!gen Wochendienstzeit wird
eine Vergütung nicht gewährt . Es wird angestrebi.
die Tagcsdienstzeit der an ein und demselben Ort
befindlichen Reichs-, Staats - und Gemeindebehörden
gleichmäßig zi> regeln. Alle bisher ergangenen Be ¬
stimmungen über die Arbeitszeit der Beamten , so¬
weit sie mit obigen Richtlinien in Widerspruch stehen,
sind ausgehoben.



* Der Kleinhandelsausschuh der Handclskam-
n: ;r zu. Wiesbaden wählte in seiner ersten Sitzung
dieses Jahres, am 7. Februar, den 2. ftclto. Vor¬
sitzenden bar Hancielskammer, Kaufmann Carl
Mcrtz, Wiesbaden, zum Vorsitzenden und zu dessen
Stellvertreter den Kaufmann Philipp Kramer,
Höchst'ni M.

* Die Köw-Düsseldorfer Dampfschisfahrtsgesell-
schaft nimmt am 16. Februar die Fahrten /insofern
iviedcr auf, als ein r cg el in ä ß i g e r G ii ter -
tran Sport  zwischen Rotterdam und Mannheim
init den Schiffen„Neptun", „Mollke" und „Deutsch¬
land" crür net wird. 2(urij den üblichen Sommer¬
oerkehr hasst mo», wie die „Köln. Ztg." meldet, trotz
der großen Betriebskosten wieder in Gang zu
bringen.

mz Das R ei chs a r b e i t s m i n i st e r i u m
teilt init: Der Reichsrag hat in seiner Sitzung vom
3. Februar das Gesetz zur Förderung oesi Woh¬
nungsbaues angenommen. Auf Grund dieses Ge-
Htzes wurden van der Rcichsrcgieruvg1 'A Milliar-
en Mark als Vorschuß für die Zuschüsse zu den

Wohnungsbautcn zur Verfügung gestellt. Ihre Ver¬
teilung auf die einzelnen Lander erfolgt in den näch¬
sten Tagen. Es darf daher init der Wiederaufnahme
der Wohnungsbauläügkeitin den nächsten Wochen
gerechnet werden.

°* Erhöhung der Beiträge zur In -
i i d i n - u i!d 5) in terbli cb e l! envc:  s ich2-
run  z. Handelskammer und Handmerkamt Wies¬
baden geben bekannt: Wenn auch die Laudesver-
ficherungsqnstalten es allgsnt-ritz a-bl->M.m, Beilrags-
n'.arkrn zur Invaliden- und Hinterbliebsnenv eriiche-
rung für die Zeit vor Inkrafttreten des Gesetzes
zum a.ten Preis zu liefern, ist es doch nach einem
Bescheid des Reichsversicherungsamts, das allein
zur endgültigen Entscheidung der Angelegenheit be-

t ist, nicht zweckics, in der Sache weitere
ritte zu tun. Das Reichsversicherungsamt hat

ausdrücklich erklärt, daß im Falle eines ablehnen¬
den Bescheides der Landcsvcrsicherungsauslail von
Beitragspflichtigen, die noch Marken für die in Be¬
tracht kommende Zeit zu kleben haben, der Be¬
schwerdeweg des 8 1159 der R. 23. 0 . beschriften
werden könne. Beschwerdeführer müssen sich hier¬
bei zunächst an das für sie zuständige Versichern!,gs-
amt wenden, welches die Beschwerde an dos Obrr-
verficherungsamt weiterleitet, bis zuletzt im Hinblick
auf die grundsätzliche Bedeutung der Frage das
Reichsvcrstcherungsamtentgültig cu' scheidet. Es
wird jedoch den Beteiligten empfohien, zunächst
das Versäumte nachzuhoien und Beitragsmarken
für die in Betracht kommende Zeit zu tl-ebm. So¬
fern der Beschwerde staitgegeocn wird, nstisseu zu¬
viel gezahlte Beiträge erstattet werden. Arbeit¬
geber, welche Angestellte mit vierteljährlicher Kün¬
digung bc sch äst:gen und mit dem Kleben von Mar¬
ten für die Zeit vor Inkrafttreten des Gesetzes iw.
Rückstand sind, berufen sich bei ihrer Beschwerde
zweckmäßig auf 8 1429d.r R. 2ft 0 .. der ihnen das
Recht rinrüun:!. die Marte!» spätestens in der letz¬
ten Woche jeden Vierteljahres cinguUrben.

ij^HS
Hachheinil  Akn letzten Sarststag hatte die

hiesige Ortsgruppe der Sozialdemokrat,scheu Partei
Deutschlands ihre erste Wahlversammlung. Nach¬
dem Stadtrat Adam T r c b c r die Versammlung
eröffnet und dabei bedauert hatte, daß die Frauen
lein regeres Interesse an der Sache nähinen, erhielt
Frau E g e aus Frankfurt das Wort zu ihrem Vor¬
trag über: „Die Prcuhemvahl". Sic bedauerte die
Gleichgültigkeit dcr Massen, besonders, daß gerade
die Frauen bei dcr Wahl am 6. Irmi für die saz.-
dem. Partei versagt hatten, und daß es die Herren
Pfarrer verstanden hätten, die Sozfäldeistökratttt
als wahre Menschenfresserhinzustellen. Dir Rechts¬
parteien Hütten vor der Wahl nach Fachininistern
geschrieen und das Blaue vom Himmel_ herunter
versprochen; auch darauf seien eine Masse Wähler
hcrcingcfaUcn, denn von all dcm Versprochenen sei
nichts gehalten und alle vernünftigenAnträge der
sozialdemokratischenAbgeordneten ahgelehnt worden.
Auch die guten Vorschläge des Genossen Otto Braun,
des 'Preußischen Landwirtschastsministers, habe der
Fachminister-Hermes abgelehnt. Für die Volks¬
wohlfahrt hätten die Fachininiftcr kein Geld, wohl
«..ber wolle inan Wilhelm I I. über eine Milliarde
nachsenden. Bei der Beratung des Höbammenge-
sctzes sei trotz des statistischen Nachweises der soz.-
dcm. Abgeordneten, daß i>n Jahre 9.28 Proz. Frauen
ohne jede.Hilfe niederkämrn, und daß 15 000 Frauen
und 40 00C Säuglinge starben, kein Verständnis für
den Antrag auf vollständig freie tzrbcimmenhilie
herbeizuführen gewesen. Des Weiteren ging Ge¬
nossin Ege ans das ablehnende Verhalten der
Rechtsparteien in den Sozialifierungsbestrcbungen,
sowie bei dcr Luxus- und Ehampagftcrsteucr ein.
Auch charakterisierte sie die Zustände im alten Preu¬
ßen betreffs der Schule, sowie die Vertretungen der
kleinen Bauern in den Landwiktschaftskammern,
und wie es durch das unermüdliche Arbeiten der
Genossen zu Verbesserungen gekommen sei. Darum
könne man keine Diktatoren von rechts und keine
von links gebrauchen, sondern nur Männer, die ziel-
bewußte, tatkräftige Arbeit leisten. Frau Ege schloß
ihre mit Beifall aufgenommene Rede mit der Auf¬
forderung, am 20. Februar den Herren von Rechts
ihre Quittung zu geben und nur Männer in den
Land-, Kreis- und Provinziallondtag.tz» wählen, die
bereit sind, die vorgetragencn Mißstände zu besei¬
tigen. Diese Männer könnten nur diejenigen der
Sozialdemokratischen Partei sein. — Da sich zur Dis¬
kussion niemand meldete, erhielt Frau Ege das
Schlußwort, in welchem sie noch für das Lesen der
Partcipresse eintrat und warnte, die Stimme an«
Partei zu geben, die pärtikularistische Bestrebungen
verfolge. Nachdem der Vorsitzende, Stadtrat
Treber, nochmals die Anwesenden ermahnt hatte,
ach-20. Februar voll >iud ganz der Sozialdemo¬
kratie zu vertrauen, schloß er die Versammlung.

t

Wiesbaden. Im Kurhaus hat das Spiel zu¬
nächst in Gestalt des R i n g w u r k- und Pferd-
chc n f p i e!  s seinen Einzug gehalten. Cs ist eine
Art Pkerdewetirennen von acht Gäulen mit Start,
Ziel und Toto. Der Staat erhält seine bekannten
Prozente. Jeder Spieler hat sein Pfad se.bst über
den grünen Rasen zu kurbeln, wobei 'Ausdauer und
Ilebiii'g die Schrittmacher des Enokges sind.
Damen erhalten am Start eine kleine Vorgabe. ^

__ Dem Schankwirt Moritz Reint,es, Inhaber
des Restaurants „Simplizissiums", sowie den
Schankwirten Frank und Brcrnond, Inhabern des
Restaurants „Apollo", ist vom Pölizeipräsidenten
die Fortsetzung ihres Gewerbebetriebes unicrsagl
worden.

— Im Zusammenhang mit der hier erfolgten
'Aushebung der Fabrik falscher polnischer Tausend-
markscheine ist in Berlin dcr Kaufmann Sally Sin-
kiewic.z aus der Artilleriestraße verhaftet worden, der
die Finanzierung des Unternehmens übernommen
hatte.

Wiesbaden. Auf einem Kohlenlager in der
Dotzheimer Straße sollten 25 Sack Weizenmehl vonj
einem Lastauto aus ein Fuhrwerk verladen und die

Schlcichhandelswarehier abgesetzt werden. Die
Polizei bekam Wind von dcr Sache, beschlagnahmte
die Ware und verhaftete die Schiebergesellschaft.

— Auf Beschwerde beim Auswärtigen Amt hin
über die hohen,- oft ganz willkürlich angesetzten
Beträge für die Sichtvermerke, die die Auslands-
lonsulate für die Einreise zu Kur- und Etcholungs-
,zwecken nach den deutschen Bädern erhoben, ist vom
Auswärtigen Amt geamrvortet worden, daß der Satz
vom 1. April ab einheitlich auf 15 Mark festgesetzt
ist.

wc. Bor der Strafkammer hatte sich der frühere
Bürgermeister und zugleich Vorsitzender der Dar-
lehnsknlie 'Nikolaus Hirschmann in Mittelheim
wegen Kettenhandels mit Zucker, der ihm zur Ver¬
teilung an die Genossenschaftenzugrwiescn war, zu
verantworten-. Mitangeklatzt war der Weinköm¬
missionär Hallgarten dortsclbst. Das Gericht kam
bezüglich beider 'Angeklagten zu einem Freispruch,
wahrend dcr Staatsanwalt 200» M. Geldstrafe bezw.
1 Woche Gefängnis und 5000 Mark -Geldstrafe be¬
antragt hotte.

Schierstein. Die Gemeindevertretungbeschloß
die Errichtung eines Wohnhauses in der Friedrich¬
straße, dessen Kosten das Kreisamt auf 500 000-Mark
veranschlagt hat. Die Landesbank hat sich bereit er¬
klärt, einen Kredit von 450 000 Mark hierzu zur
Verfügung zu stellen. .

Lchierstein. Am Sonntag tritt hier im Rhein-
gaucr Hof das von dem Schauspieler Max Andriano
hau, Staätstheatcr ins Leben gerufene „Otaff. Hei¬
mattheater", das durch Aufführung von in nasiaU-
ifcher Mundart geschriebenen Stücken nassauischer
Schriftsteller Heiinatgesühl und özcimatliebe wecken
und pflögen will, zum ersten Mal vor die Oeffcnt-
lichkeit.

Geisenheim. Als ein Zeichen unserer „aufge¬
klärten" Zeit muß man folgende Warnung unserer
Polizeiverordnunganschen: „Es ist bekannt ge-
wordm, daß in letzter Zeit sehr ofi junge Burschen
und Mädchen, aber auch ältere Personen zu Wahr¬
sagerinnen' nach Rüde-beüm gehen, um sich von
diesen wahrsagen zu lassen. Dir Besuche bei den
Wahrsagerinnen sollen sich derart gehäuft haben,
daß cs geboten erscheint, den Unfug in dcr Oeffrnt-
lich tat zu brandmarken. Es ist kaum verständlich,
wie bei der heutigen großen wirtschaftlichen Notlage
es noch Leute geben kann, die ihr oft recht sauer
verdientes Geld' für eine so unsinnige Sache aüs-

nben rönnen., Roch weniger zu verstehen ist aber
1e-Leichtgläubigkeit solcher Personen, die schwere,

durch ungünstige Auskünfte oder infolge von Ent¬
täuschungen über ausblcibcndrcknqekündigte, glück¬
liche Umstünde ihnen verursachte« oelenqualon wil¬
lig erdulden. Mehr non, in dieser Beziehung als
in finanzieller Hinsicht ist deshalb das Handwerk
der 'Wahrsagerinnen für einen großen Teil der Be¬
völkerung schädlich. Es kann daher nicht eindring¬
lich genug vor dem Aufsuchen von Wahrsagerinnen
gewarnt werden, denen es lediglich bei ihrem Hand¬
werk um gute Einnahmen z» t,„! ist und die es
dankbar begrüßen, einen mühelosen Lebensunter¬
halt van denen zu erhalten, die nicht alle werden. —
Die Polizeiverwaltung nimmt Anzeigen Wer alle
Fälle entgegen, die geeignet sind, gegen die Wahr¬
sagerinnen strafrechtlich vorzugehen."

Höchst. Wj« das „Kreisblatt" hört, hat der Herr
Krcisdelcgierte den Herrn Landrai, sämtliche Bür-
germeister, Schulleiter und Geistlichen nebst einigen
Fachleuten eingeladen, an einer Besichtigung dcr
zerstörte!! Gebiete Frankreichs teilzunehmen. Diese
Personen sind gebeten, bis spätestens Samstag niit-
zuteile«, ob sie der Ein-ladnng Folge leisten oder
nicht.

so. Feanksurk. 2luf Llnortznung der Polizeibe¬
hörde schlossen Dienstag abend etwa 60 Beamte der
Schutzpolizei die'bekannten Blumensälo. Der , Be¬
sitzer soll unter dcm Deckmantel einer geschlossenen
Veranstaltung-einen öffentliche!! Maskenball ver¬
anstalte! haben. Auch der Schüizsnhof, in Bornbeim
uniö die Lied erhalle in Bsckcnhcim wurden aus dem
gleichen Grunde polizeilich geschlossen. Alle ^an¬
wesenden kSäste— und ihre Zahl war sehr groß
mußten sofort die Festlokale verlassen. Zugleich
wurde die Schließung der Lokale verfügt.

— Auf dem Oberrneistertage der Metzger¬
meister der Landesteile Hessen und .Hessen-Nassau
wurde mitgeicilk, daß viele Metzgermcister ihren
.Kunden bei der tzerabsolgung von Fleisch große
Mengen von Knochen bellegten und dadurch das
Publikum in schamloser Welse betrögen. Einzelne
Metzger ließen sich sogar ganze Wagenladungen von
Knochen zu diesen Zwecken schicken. Wie der Syn¬
dikus der Ncgierungsfkeischstcile' in Frankfurt dazu
mitieilke, bereitet dcr Magistrat eine Verordnung
vor, die den Metzger verpflichtet, auf dem Preisaus¬
hang genau di« Höhe der Knochenbcilage anzugeben.
Die-Frankfurter Verordnung werde grundlegend
für eine für den ganzen Regierungsbezirk Wies¬
baden zu erlassende Bestimmung sein.

sd. Frankfurt. Fünf Einbrecher  versuchten
nachts einen Einbruch in das Konfektioiisgeichäft
von Mechler, Friedberger Landstraße 37. Als sie
bei der Sprengung der Rolläden ein zu starkes Ge¬
räusch machten, wurden die Hausbewohner wach
und schrien von den geöffneten Fenstern aus um
Hilfe. Die Einbrecher eröffneten hierauf auf die
Hausbewohner ein regelrechtes Feuergefecht und
verschwanden erst, als Hilfe nahte. — Auf dem
neuen Poftgebäude Frankfurt-Siid ist jetzt die Frank¬
furter Funkstation  fertiggestcllt . Das erste
.Probefunken fand bereits statt, sodaß mit der bai-
digsn Uebergabe der Station an die Oefsenttichkeit
zu rechnen ist. — In dcr Ledcrwarenfabrik von
Müller u. Co. brach Mittwoch abend «in G r oß -
jener  aus , das einen beträchtlichen Teil der Ar-
bsitsräume in Asche legte. — Ans einer Villa am
Schaumaiukaiwürden durch Einbruch Sil-berwaren
im Werte von nahezu 200 000 Mark g-stohlen. Die
silbsrneu Messer ließen die Diebe, da dis gravierten
Klingen zuin Verräter werden könnten, zurück.
. id. Glashütken >. T. Beim Bügeln geriet das

Kleid der vierzehnjährigen Eva Wittlich in Brand.
Als die Mutter helfen wollte, singen auch deren
Kleider Feuer. Mutter und Tochter wurden derart
schwer verletzt, daß sie in fast hoffnungslosem Zu¬
stande dem Königsteiner Rrankenhause zugesührt
werden mußten.

wc Limburg. In dem benachbartenAtzlbach
erschien eines Tages ein Mann, nach seiner Klei¬
dung Chauffeur, welcher erklärte, Weizen kaufen zu
wollen und freiwillig 400 Mark für den Zentner
bot. -Der W' izcn sollte nächtlicher Weile abgenom-
men und gleich bar bezahlt werden. Um bin Ver¬
anda rl: Nachtstunde fand sich wirklich eine Anzahl
der Dorfbewohner mit schwer beladenen Magen
ein. Im Ganzen waren- 135 Zentner zur Stelle,
Schon war das-Lastaptu mit dem Getreide beladen,
da sielen auf 'ein von dem „Chauffeur" gegebenes
Signal einige Schüsse. Drei Leute in der Uniform
von Gendarmen traten aus dem Dünkel hervor,
und dis Verkäufer machten sich, ihre Lasten Mrück-
lassend, so schnell sie ihre Füße zu tragen vermoch¬
te», aus dem Staubs. Wer der ..Chauffeur" und
m:r die „Gendarmen" gewesen sind, hat, wie es
schein!» bis zur Stunde nicht fsflgesteltt werden
können.

sd Usingen. Der Landrat von Bezold wurde mit
der Verwaltung des Kreises Sagau in Nieder-
fchtesien beauftragt. An seiner Stelle übernahm der
Geschäftsführer des Frankfurter Arbeitsamtes, Al¬
ben Margraf (Mehrheitssozialist) die Verwaltung
des' .Kreises Usingen.

so. Liedeniops. Der in der ganzen Umgegend
nis reich bekannte Mühlenbesitzer Klein in Quots-
hausen hatte der Steuerbehörde bei 8er Vermögens¬
angabe die Mitteilung gemacht, daß er kein bares
Gelb, sondern nur Schulden besitze, und daß des¬
halb bei ihm an ein ReichSnatopjer und eiiis Um--
satzstcuer nicht gedacht werden könne. Doch eines
Tages erschien ein Komntando Landjäger, nahm
die gesamte Familie unter ihren landjägerlichen
Schutz und durchsuchte das Haus urit drutjchcr
Gründlichkeit. Der Erfolg war dcr Mühen wert,
denn ruan fand in Gold allein die Summe von
S0 000 Mark, nach den! heutigen Wert mehr als
eine-Mertel Million Mark, und in Banknoten etwa
50 080 Mark. Das gesamte. Geld wurde dem
Skäate für verfallen erklärt und der Müller Klei»
war im Laufe eines Tages ein armer Mann gewor¬
den — durch seinen Geiz.

Mainz. Wieder auf freiem Fuß. Wie -aus
Innenstadt- berichtet wird, ist der Hastbesehl. der
gegen'-Frau Dr. Lebrecht und den Kunsimater Rolf
Schott wegen Verdachtes des Mordes an Tr. Sieg¬
st--,sd-Lebrecht bezw. Anstiftung-hierzu erlassen wor¬
den war, nunmehr wieder aufgehoben-, worden.
Beide befinden sich auf freiem Fuß.

Mainz. Eine Explosion ereignete sich mn Binger
Tor in den. früheren'' Festungswerken, wo zurzeit der
Ajhtranspört von ehemaliger deutscher Munition zur
Unbrauchbarmachung vorgenommen wird. Durch
unvorsichtiges Hantieren kam eine Granate zur Ent¬
zündung und richtete schweres Unheil an. Zwei
»üngere Arbeiter wurden verletzt, ein dritter leichter,
ferner wurde eine vorübergehende Frau aus
Weisenau erheblich verletzt. — 'Rach einer anderen
Mitteilung scheint bei dein Vprgaug ein unerhörter
Leichtsinn mitgespielt zu haben. Danach habe einer
der jungen Leute kurz vor der Explosion-an der Ar¬
beitsstelle geraucht und es sei mit der Munition
außerordentlich sorglos umgcgangsn wordeii.

Mc-inz-Mombäch. Bei dcm--hier tödlich verun¬
glückten Badnbcam-'n handelt es sich um d.-n an¬
fangs der 40er Jahre stehenden'Ranaie« r August
Koch aus Medsr-Ingelheim. Dcr Mann wollte
nach Beendigung feines Dienstes mit dem die hie¬
sige Station verlassenden Zuge nach Halls.' iahr.-n.
Als er zum Fenster seines Abteils hinaussah, lieg
ihn! -die Dienstmütze vom Kopfe.. Ohne rveiteres
Besinnen riß er die Tür auf und spror.g der Mütze
nach. Da wollte es das stn.gliick, Laß im nächsten
Augenblick ein D-Zug vorüberfauste, der den Be¬
amten derart verletzte, daß er alsboid nach seiner
Einlieserung ins Krankenhaus dorlselbst starb. Der
Benmglückte hinier.äßt eine Witwe mit 8 unver¬
sorgten Kirrdern.

Ans Aheinheffen. Infolge der reichlich vor¬
handenen Fetts in verschiedenen Ortschaften wurde
die Butter bereits zu 18 Mark angeboren. Man
versichert, daß dcr Durchschnittspreis feit einigen
Tagen bei überaus starkem Angebot 20 Mark be¬
trägt.

Gonsenheim. Seit einigen- Tagen wird die
23-iciIift  Tochter einer hiesigen Familie vermisst.
Das Mädchen Hai einen Zettel zurückgelassen, auf
dem es mitt-eilt, daß -es sich ein Leid -antue.

Alzey. -Eine cigcuartige Spende rührender
Art haben di« Schulkinder von 15 Gemeinden des
Kreises'' Alzey für -die Kinderhilfswvch: betätigt-.
In diesen ÄemrinSrn hatten die Schulkinder wäh¬
lend der Krie-qsnot Laribheu für vatsrländiiche
Zwecke gesammelt und hierfür noch ein Guthaben
nsg Rrstdetrag tu Höhe von insgesamt 2630.82 Mt.
aucstehen. Tie klein«» Patrioten haben, jetzt ein¬
mütig beschlossen, diesen Betrag der ÄinderhüsS-
woäw als Spende zu überweistn.

Wetzlar. Der Ausftaud in den hiesigen In-
dustriewcrken, der nunmehr bereits in der fünften
Woche steht, hat dadurch ein« Erweiterung erfahren,
daß die Kugellagerfabrik Friedrich Hollmanu ihren
Betrieb geschlossen und die Arbeiter wegen beharr¬
licher Verweigerung' der ihnen nach der Llrbeitoord-
uuug obliegende,! Verpflichtungen fristlos entlasten
hat. Die Zah! der feiernden Arbeiter übersteigt jetzt
S0Ü0.

Wetzlar. Eine Folgeerscheinung des mochen-
tangetv Ausstaichs aller hiesigen Industriearbeiter,
vornehmlich derjenigen der Buderuswerke, ijt die
Stillcauug des Werks von Vudsrus in Lollar mit
500 Arbeitern und der ebenfalls Buderus gehörigen
Karlshütte bei Lincburg wegen Rohstoffmangels.
Beide Betriebe find ausschließlich auf die Weiteröer-
arbeitung der Wetzlarer Eisenerzeugung angewiesen.

Zur Frage der Gülligkeil der sogenannien̂Ein-
heitsslimmzetkel erfahren wir von zuständiger stelle
folgendes:

Ein Stimmzettel nach folgendem Muster

Landtag. Provinz. Kreis.

Soziald:makratische Partei.

kann unverändert für jede der drei am 20. Februar
d. Js . ftatlfinbenben preußischen Wahlen zum Land¬
tag, zum Provinziallandtag und zum Kreistag ver¬
wendet werden. Wird ein solcher Stimmzettel in
dem Wahlzettelumschlag mit dein Ausdruck„Land¬
tagswahl" abgegeben, so wird damit eine gültige
Stimme für den Landlagswahlvorschlag der sozial¬
demokratischen Partei abgegeben, wird ein solcher
Stimmzettel in dem Wahlzettelumschlag mit dem
Ausdruck„Provinziallandtags- und Kreistagswahl"
abgegeben, so wird damit gleichzeitig sowohl für die
Provinziallandtagswahl wie für die Kreistagswahl
eine gültige sozialdemokratischeStimme abgegeben:
der e'i n e Stimmzettel gilt mithin in diesem Falle
als gültige sozialdemokratischeStimme sowohl für
die Provinziallandtags- wie für die Kreistagswahl.
Werden mehrere solche gleichlautende Stimmzettel in
dem Wahlzettelumschlag mit dem Ausdruck„Laud-
tagswahl" abgegeben, so werden sic gleichwohl als
nur eine Stinime für den sozialdemokratischen-Land¬
tagswahlvorschlag gezählt. Dasselbe gilt, wenn
mehrere solche gleichlautende Stimmzettel in dem
Wahlzettelumschlag mit dev! Ausdruck„Provinzial-
laudtags- und Kreistagswahl" abgegeben werden.
Auch in diesem Falle Ulerden sie nur als . eins
Stimme für den soziaidemokratischen Wahlvarschlag
gezählt, diesmal aber als Stimme sowohl für die
Provinziallandiags- wie für die Kreistagswahl.

Wird auf dem oben abgkbildeten Stimmzettel
das Wort „Landtag" gestriche!! und dieser Stimln-
zettel in dem Wahlzettelumschlag„Landtagswahl"
abgegeben, so ist der Stimmzettel ungültig, die
Stimme gilt für die sozialdemokraiischePartei ver¬
loren: wird dieser Stimmzettel mit der Streichung
des Wortes „Landtag" aber in dem Wahlzettelum¬
schlag mit dem Ausdruck„Provinziallandtags- und
Kreistagswahl" abgegeben, jo ist er gültig, die

Stimme wird also sowohl für den soziademokrail-
scheu Provinziallandtags-, wie für den sozialdemo¬
kratischen Kreistagswahlvorschlag gezählt. Werden
ans dem oben abaebildeten Stimmzettel die Worte
„Provinz" oder „Kreis" ober diese beiden Worte ge¬
strichen und dieser Stimmzettel in de,n Wahlzcttel-
umschlag mit dem Aufdruck„Landtngswah!" abge¬
geben, so wird auch diesmal für den sozialdemo-
lratischen Landtagswahlvorschlag eine gültige
Stimme abgegeben; wird dieser Stimmzettel aber
in dem Umschlag init dem Aufdruck„Provinzial-
landtags- und Kreistagswahl" abgegeben, so ist er je
nach der Streichung für die Provinziallanütags-
oder die Kreistagswahl oder für beide Wahlen un¬
gültig, weil und' insoweit die Aufschrift aus dein
Stiunnzettel mit dem Ausdruck auf dem Wahlzettcl-
umjchlag iu Widerspruch steht.

Sieht der-Stimmzettel folgendermaßen-aus:

Sozialdemokratische Partei.

so kann er ebenfalls unverändert für jede der drei j
preußischen Wahlen verwendet werden. Er gilt, in
einem Wahlzettelumschlag mit dem Aufdruck„Laud-
lagswahl' abgegeben, als gültige Stimme für denj
sozialdemokratischen Landtagswahlvorschlag, in
einem Wahlzettelumschlag mit dem Ausdruck„Pro - i
viuziallandtags- und Kreistagswahl" abgegeben, als |
gültige Stimme sowohl für den sozialdemokratischen
Provinziallandtags- wie für den sozialdemokratischen;
Kreistagswnhlvorschlag.

Aus vorstehenden Darlegungen ergibt sich die
Möglichkeit, alle varkommenden Fälle, die hier nicht
einzeln auseinandergcsstzt werden können, zutreffend
zu beurteilen. Der Einheitsstimmzettel kann natür- -
sich auch etwas anders ausfehen, inden: die für die
einzelnen Kiörperschaften in Betracht kommenden
Listen nicht notwendig dasselbe Kennwort zu tragen
brauchen. Ein Stimmzettel, der so anssieht:

^Landtag:DeutschnationKe SoUspartei. I
Provinz: Deutschnationale Volkspartei. >

Kreis: Listev. Müller.

ist aurl) ein gültiger E'inheitsstimmzeitel, der, wenn
nichts au ihin handschriftlich geändert wird, in allen
Umschlägen die gewollte Wirkung ausübt. Von der
Wirkung etwaiger Sireichungeu gilt auch hier sinn¬
gemäß das oben Gesagte.

Für die Reichstagswahl ist der Cinheiksstimüi-
zettc! nicht verwendbar, weil dieser Stimmzettel nach
reichsgesetzlicher Vorschrift ein Kennzeichen -»icht
tragen darf.

ZMWSkS.
Gakkenmord. In eins»! Haufe an Oer Eieg-

burget Straße in Köln - Deutz  fand man die
Frau eines Arbeiters erwürgt vor. Der Tat ver¬
dächtig ist der Mann, der flüchtig ist und die Frau
wiederholt mit dem Tode bedroht hotte. Drei kleine
Kinder, von denen das älteste vier Jahre zählt, be- '
fanden sich in der Wohnung der Ermordeten.

München. Im Hotel „Bayrischer Hof" hat die
Polizei am Montag abend einen Otosenmon-
i a g - Bak!  von 230 Personen der ehemaligen 5lost
gc-'ellschast, darunter Prinzen und Panzessiu!--" -
meditisierter.Häuser, ausgehoben-. Die ganze Ge<
jellschafr mußte zu Fuß zum Verhör und zur Festll
stellung ihrer -Personalien narb der benachbarten
Polizeidirektion wandern, wo sie später cut.affen
wurde. Der Ball fand zu -derselben Zeit statt, da-
in den größten Sälen Münchens Massenkundgebun- j
gen gegen das Pariser Diktat abgehnltcn wurden.

^ Der verstorbene berühmte Sänger Francesco
d'Andcade, dcr öfters auch im Wiesbadeuer Staats-
theater gastiert hat, ist 62 Jahre alt geworden. Cr
befand sich bis iu die letzten Tage hinein, ehe ihn ein
Schlaganfall traf, bei voller Gesundhctzt. Ja , er war
noch so gut bei Stimnre, daß er gerade in der letz-
tcn Zeit die Absicht äußerte, demnächst noch einmal
in der Staarsopcr aufzutreten. Wie in seiner Hc>-
>uat Portugal, von wv er nach Kriegsende nach
Deutschland zuräckgekehrt war, wird sein Tod gerade
bei uns in Deutschland tief betrauert werben. Denn
eine unendliche Zahl Verehrer hat ihn a!s Do»
Juan  gesehen und gehört und trägt sein Bild i»
lebendiger Erinnerung. Aber auch die ihn nie ge«,
hört haben, kennen sein Bild aus -einem der vielen
Gemälde oder einer dcr Radierungen, in denen
Max Slevogt den Sänger des „Champagncrlicdes"
verewigt und damit Zeugnis für dis zündende Wir¬
kung seines Spiels abgelegt hat. Besonders der
„weiße" Don Juan , der im Stnttgaric-r Museuw
hängt, ist berühmt. Die Verve seines >spiels war
cs, die seine Verehrer immer noch ins Theater zog,
wenn er auftrat, auch nachdem seine Stimme längst
den alten Glanz verloren hatte. Aber auf der
Höhe seiner Straf! war sein meisterhaftes drama-,
tisches Spiel durch eine in italienischer Schcile aus-j
gebildete Stimme unterstützt worden, und mit seine»
äroßen Rollen — außer dem Don Juan , llligoletto,
Graf Luna, Figaro waren es im ganzen über fünf-;
zig — hatte er überall, wohin er auf feinen Gast-;
jpielrctfen kam, besonders in Italien , Spanien',z
England, Rußland, Schweden, den Niederlanden,
die größten Erfolge errungen. In Deutschland,;
mo er seit langem gesellschaftlich heimisch geworden
war und seinen dauernden Wohnsitz gewählt hatle
— den Sommer pflegte er in Harzburg zu verbrin¬
gen —, wird sein Name immer einen funkelnden
Klang behalten.

Des Dichters Earl Hauptmann kehke VeeösscnL
lichung. Earl Hauptmann hat vor wenigen Wochen-
am 18. Januar , der „Saale-Zeitung" für eine Fest-
nummcr solgende Sätze geschrieben: „Ich muß seit
langem liegen und werde erst in diesem Frühjaht
wieder zur Llrbeit erstehen. Gestern war eine sehr
kluge Frau' an meinem Bett. Eine außerordentlich
kenntnisreiche und aktive Pflegerin ans Hamburg,
die ganz in meinem Gefühl lebte, daß die deutsche»
Verhältnisse unzweifelhaft bald einen gilten Auf¬
schwung nehmen werden. „Die ganze Welt liegi
danieder," sagte sie. „Aber in Deutschland wird an>
ineisten gearbeitet. Siebzig Prozent. Das ist meine
Hoffnung. Was ich aus mir selber kenne, ist nur
ein leidenschaftlicher Drang zur Arbeit. Und der
Deutsche bungert heute noch im Grunde genommen
nach Qualitätsarbeit. Und darauf baut sich unsere
Zukunft." Wie die Dame hinaus war, war ich sebr
getröstet. Die Worte hatten Gewicht, aus dem
Munde einer ja strengen, ernsten und ersah eens»
Frau ." Dies dürfte die letzte Aeußerung Haupt-
manns fein, die zu seinen Lebzeiten an die Oesfeni-
lichceit gelangt ist.

Du sollst keinen Gendarmen soppcn. Der Kar!
Bolz aus Sanderuheiu: zeigte.zwei Gcndarme»-
die gerade beim Abfassen von Tabakschiebern
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■mären, sich eines T>lges mit vollbepacktem Rucksack.
Dies-eehalb angehalten , stellte sich zur Belustigung
der Zuschauer heraus , Latz der Rucksack zur Jrre-
sührung der Beamten mit Steinen und Stroh ge¬
füllt war . Das Schöffengericht zeigte für den Pösfcu,
den der übelbeleumundete Angeklagte den Ten-
barmen spielte , wenig Verständnis u . veruriciire ihn
wegen Beleidigung zu einer mehrtägigen Gefäng¬
nisstrafe.

Koblenz . Das Stadttheater brachte als Urauf¬
führung das Singspiel in drei Akten „Zu Bacha-
rach am Rhein"  von Wilhelm Jncoby  in
Wiesbaden , ein behagliches Stück von rheinischem
Frohsinn und Humor , frei von den Anzüglichkeiten
neuzeitlicher Overettenschöpfungenl Es behandelt in
eigenartiger Weise das Loreleymoiiv . Der Kompo¬
nist Heinrich .Spangenberg  in Wiesbaden hat
dazu , teilweise nach Volksliedern rmd volkstümlichen
Weilen , eine gefälliae , flotte Muük geschrieben . Die
Aufführung unter Leitung des Kapellmeisters Zim¬
mer war iorgfäliig vorbereitet und wohlgelungcn.

mz Mannheim . 10. . Februar . Zu der E b er¬
be , ch e r E n r f ü h r u n g s a n g e l o g e n h e i t er¬
fahren wir , das- die Hauptverhandlung gegen die
Täter in drei Wochen in Mosbach staitfinden wird.
Die an der Entführung beteiligten beiden Ameri¬
kaner , der Detektiv Nee und der Sergeant Zimmer,
sind bereits ins Mosbacher Untersuchungsgefängnis
eingetiefcrt worden , wahrend die beteiligten deut¬
schen Helfershelfer noch im Ebcrbacher Gefängnis
sitzen.

mz Landau , 10. Februar . Nach dem „Landa - ee
sAnzeiger " geben die Freie Bauernsäiait und der
!Pfälzische Bauernbund folgende Erklärung  ab:

„Da man allgemein der Ansicht ist. dag die Land¬
wirtschaft das Verhalten des Sekrerärs Haas billige,
der beim Milchstreik im Bezirk Rockenhausen 300
Liter Milch in den Straßengraben leerte , oder gar
glaubt , man verlange seine Haftentlussuna . so er¬
klären mir diese Ansfassung für nicht richtig . Im
Gegenteil verlangen wir , daß Haas für das be¬
gangene Bubenstück 'die verdiente Strafe erleidet.
Weiter ist Haas nicht mehr als Mitglied der Or¬
ganisation anzusehen ."

Leckt keine Tinienslecke auf ! Viele Schüler und
Schülerinnen haben die üble Gewohnheit , wenn sie
beim Schreiben einen Tintenfleck auf das Papier

- bringen, , ihn mit der Zunge auszulecken . Zu diesem
rKapitel wird aus Aerztekreisen geschrieben : Ein

Mädchen hatte einen Tintenfleck aus dem Heft auf-
; geleckt. Bald darauf stellten sich Ucbelkeit und
; Schmerzen in der Magengegend ein . Etwa zwölf
| Stunden nach Genuß der Tinte wurden die Schmer-

zen ungemein heftig und es erfolgte Erbrechen von
. gefärbtem Wasser . Nach Einnahme von Eisenhydrat
Rom Linderung und die Patientin erholte sich bald

vollständig . Die Analyst der Tinte ergab das
Vorhandensein von Arsenik.

„Einen schönen Gruß vom Herrgott " . Johann
r -Huschwadel , ein Nagelschmied aus Ehingen in
' Württemberg , kain auf der Wanderschaft in einem
l ..aufgeklärten " Städtchen gerade dazu , wie ein Frei¬

denker einen Abondvorirag gegen das Dasein
Gottes Iiieft. Am Schluß rief der Freidenker mir
gewaltiger Stimme : „Wenn ein Herrgott wäre , so
würde er nach allem , was ich gesagt habe , einen
Enge ! schicken und mir ans den Kopf schlagen ." Da

: wach dem ehrlichen Schwaben das Blut und er
‘»ririit : „Das kann i scho besorge , da brauchte koin

I ^5  ge! dazu , du Bürschle , du froch's !" Und ehe der
Lästerer sich zurllckziehen kann , erhält er einige ge¬
waltige Ohrfeigen von bester Qualität . . . . „En
i“' 011.? (snifj von unserm Herrgott " , sagte der
schwäbische Landsmann , „wega so ema Strick tat
er ko,,ie Engel vom Himmel schicka, das b'sorgi de,
Huschwadel scho alloi ."

London . Das vormals deutsche Linienschiff
„Baden " ist zwischen dem Festland und der Insel
Wight im Verlauf van Versuchen mit Liifttorpedos
und kurztragenden Geschützen versenkt  worden.
Diese Versuche wurden veranstaltet , um die Bauart
der deutschen Schlachlschiffe und den Wert l)on
Kampsschiften zu erproben , bezüglich dessen jetzt
zahlreiche Meinungsverschiedenheiten zum Ausdruck
kommen . Die „Baden " wird zum Zweck weiterer
Versuche wieder gehoben werden.

Bösartige Vermächtnisse . In einer Stadt des
südlichen Englands starb kürzlich Zn reicher Haus¬
besitzer, der sein gesamtes Vermögen zwischen ent¬
fernte ' Verwandte und der Schwester , die ihn in
seiner Krankheit gepflegt hatte , verteilt hatte . Der
eigenen Gatt !» vermachte er einen einzigen
Schilling , mit der menschenfreundlichen letztwilligen
Verfügung , sich für das Geld einen Strick zu kaufen.
Zur Begründung dieser Testamentsbestimmung

■führte er an , daß ihn die liebenswürdige Ehehälfte
das ganze Leben lang nur als „alten Schweinehund"
tituliert hatte . Die englischen Blätter weisen darauf
bin , daß derartige , kleinlichem Rachegefühl ent¬
sprungene Tcstamentskiauseln in England durchaus
nicht zu den Seltenheiten gehören . So hatte erst
vor kurzem ein Bürger von Bingham seinem Sohn
einen Schilling mit der ausdrücklichen Bestimmung
vermacht , feiner Gattin , der Schwiegertochter des
Verstorbenen , für das Gold einen Hanfstrick zu lau¬
sen . Das Merkwürdige dabei ist, daß die Frau in
Ausführung dieses Winkes mit dem Zaunpfahl
dem Verstorbenen wirklich den Gefallen tat , sich an
dem Strick , den ihr der pietätvolle Gatte gekauft
hatte , aufzuhängen . Ein anderer dieser sonderbarer
Erblasser hatte bestimmt , daß seiner Frau ein 2
Pence enthaltener Brief unfrankiert übersandt
werde . Er hatte damit erreicht , daß die Frau nicht
nur das Strafporto bezahlen , sondern noch eine
Geldstrafe erlegen mußte , weil es verboten ist, Mün¬
zen in einem gewöhnlichen Briefe zu versenden.

. ,®cr  Savbenjhm beim Eisen . Wir ahnen gar-
eine ungeheure Rolle die Farbe beim

Esten spielt . Die Nahrungsmittelfabrikanten aber
hauen diese Erfahrung von jeher ausgenutzt und
setzen uns Speisen in der Färbung vor , in der wir
sie am liebsten genießen . Wissenschaftliche Unter-
suchungen ergaben eine Reihe merkwürdiger Tat¬
sachen im Hinblick aus tue Bedeutung des Farben¬
sinns beim Esten . Besonders ausgesprochen ist die
Vorliebe der Kinder für Rofa . Man bereite zwei

; Puddings , die ganz gleich schmecken, von denen aber
der eine rosa und der andere weiße Farbe hat . Stellt
wan diese beiden Gerichte einer Schar von Kindern
ösir Auswahl , so werden fast alle von dem _rosa
Pudding haben wollen . Unter Erwachsenen stellte
' »an fest, daß Angehörige der höheren Stände haupt¬
sächlich Süßspeisen in Schokoladefarbe bevorzugten,
während bei den niederen Ständen sich eine deut¬
liche Vorliebe für Gelb bemerkbar machte . Eine

1 für den Magen sehr angenehme Vorstellungen er¬
weckende Farbe ist augenscheinlich braun ; sie wird
daher auch in der Nahrungsmittelindustrie viel ver¬
wendet . Bei deif Landleuten ist es bekannt , daß ach
bräunliche Eier in der Stadt besser verkaufen lassen
als weiße , obwohl tatsächlich nicht der gerinchte
Grund für eine Bevorzugung vorhanden nt . Lie
braune oder weiße Färbung der Schale hat niche
den mindesten Einfluß auf den Geschmack und au
Güte des Eies , trotzdem werden ganz weiße Eier
viel weniger verlangt . Der Engländer hat auch cm
Vorurteil gegen ganz weihe Milch , und die grogeu

Milchgeschäfte haben sich jüngst mit einem Ausruf
an ihre Kunden gewandt , indem sie darüber aus¬
klären , daß reine Milch weiß sei. Der Tee wird oft
in besonderer Weise behandelt , um seine Färbung
den Ansprüchen des Publikums gemäß zu machen.
Eine große Rolle spielt bekanntlich die Farbe beim
Brot . Je weißer das Brot ist, für desto besser ailt
es . Aber die Nahrungsmittelchemie hat bereits längst
erwiesen , daß die für die Ernährung wichtigsten Be¬
standteile sich gerade in jenen Teilen des Korns be¬
finden , die die dunkle Färbung Hervorrufen und die
bei dom Weißbrot ausgefchaltet werden . Die Hälfte
des Genusses liegt bei den Früchten in der Farbe.
Die Rotbäckigkeit eines Apfels verleiht ihm — für
den Essenden unbewußt — ein köstliches Aroma , und
heile Erdbeeren werden lang nicht so gern gegessen,
Aber farbloser Whisky schmeckt dem Publikum nicht
und er wird daher künstlich gefärbt und auf den
Markt gebracht.

Judaslohn . Anläßlich des vom italienischen
Amtsblatt veröffentlichten Reglements zu dem De¬
kret voi» 7. November 1820 über die Freigabe
deutschen Eigentums  in Italien dürfte " die
Feststellung von Interesse sein , daß als einziges
deutsches Eigentum während des Krieges der Besitz
des Richard Grelling in Italien von der Beschlag¬
nahme frei blieb.  Grelling floh nach Ausbruch
des Krieges nach der Schweiz und schrieb dort das
viel beachtete Buch „I 'accufe " , das Deutschland die
Schuld am Kriege zuschiebt . Dieses Buch wurde
vcn einem welschen Verlag gedruckt und von fran¬
zösischen und englischen Fliegern in Tausenden von
Exemplaren zur Propaganda über den deutschen
Schützengräben abgeworsen . Bisher hat Grelling
stets behauptet , keinerlei Vermögensvorteile von der
Herausgabe dieses Buches gehabt zu haben.

Allerlei Weisheit . Deutschland erporlierte vor
dem Kriege jährlich zwei Millionen Weckuhren nach
England . — Es gibt 14 Millionen Menschen der
Welt , die — in verschiedenen Sprachen natürlich —
Schmidt heißen . — Das Tageslicht dringt ins Meer
nur in eine Tiefe bis 500 Faden . — In normalen
Zeiten führt Italien 1800 Tonnen Apfelsinen aus.
— Der japaniichr Teleikop -Msch har Augen , die
scheinbar auf Stielen sitzen. — Vor kurzer Zeit
wurden an einem Tage von Heringssischern in Har-
mouth und Lowostost ingesamt 70 Millionen
Heringe an Land gebracht . — Der Chinese trägt
fünf Knöpfe an seinem Rock, um stets an die fünf
Haupnugenden erinnert zu werden , die Kong -Fu-
Tfe -, der große Siuinlehrer Chinas , anbefahl , näm¬
lich Menschlichkeit , Gerechtigkeit , Ordnung , Vorsicht
und Ehrlichkeit . — 48 verschiedene Arten Zimmcr-
fliegen sind bis jetzt von der Wissenschaft entdeckt
worden . — 7—8 u. H. aller Todesfälle in dir
Schweiz sind auf Krebs zurückzuführen . — Die
Ueberfchwemmung des Hüangho im Jahre 1887
brachte über einer Million den Tod . — Graf Elking,
der schönste Husarenleutnant der hannoverschen
Armee , lebte später 30 Jahre nahe bei Konstanz,
ohne sich einmal zu waschen und zu kämmen . —
In altgriechischer Zeit kostete die Seefahrt von Grie¬
chenland nach Aegypten zwei Drachmen , d. s. 1
Mark.

Die letzten Stunden der Romanows.
Der Schweizer Pierre Gilliard , der als Er¬

zieher  des einzigen Sohnes  des Zaren Niko¬
laus -H . die Zarensomilie bis nach Jekaterinenburg
begleitet hatte , erzählt in einem Pariser Blatt sehr
fesselnde neue  Einzelheiten über die in der Nacht
vom 16. zum 17. Juli 1018 erfolgte Ermordung der
gesamten ■Zarenhausmitglieder . Das Zarenpaar
war am 30. April mit der ältesten Tochter aus
Tobolsk nach Jekaterinenburg geschafft und in der
Villa des Kaufmanns Iputiew miiergebvacht wor¬
den . Am 23. Mai kamen auch die übrigen Kinder
des ' Zarenpaares und der Rest der Umgebung
nach Jekaterinenburg . Die Menschen der näheren
Umgebung öes , Zaren und der Zarin wurden dann
in kl einen Partien weggebracht und erlitten mit
ganz geringen Ausnahmen den Tod . Es blieben
zuletzt nur »ach übrig der Leibarzt Dr . Botkin , eine
Kammerfrau , ein Koch, und ein alter Lakai . Kom¬
mandant des Hauses Jpotiew , Vas den offiziellen
Namen „Haus mit besondsrer Bestimmung " erhielt,
wurde an , 4.  Jul ! der Kommissar Iurowsky -dm
Vorsitzende der nach heute in Rußland allmächtigen
Kommission zur Bekämpfung dir Gegenrevolution.
Daß Iurowski die Absicht hatte , die Znrenfamilie zu
„erledigen ", wurde bald kiar . Er wartete nur auf
die Zustimmung der Gewaltigen mm Moskau und
ging , als am 14. Juli die Voten zurnckkehrien und
ihn wissen ließen , daß er freie Hand habe , sofort
ans Wert.

Am Abend des 16. Jul - beauflragte er den
Führer des Arbeiterrats , Medwiedew, ' ihm ein
Dutzend Armsercoolvcr zu bringen , und nachdem
dies geschehen war , eröffnet - er ihm , daß in dersel¬
be!! Nacht di« ganze Zarcnsamilie getötet werden
würde , er möge dies etwas später der Raren Garde
miirti ' en . Kurz nach Mitternacht trat Iurowsky in
das Zimmer der Zarenfe niiic- ein , weckte sie und
b- fabl ' ihr und der Dienerschaft , ihm zu folgen , da
in b "- Stadt ei« Ausstand ausgebrock -m wäre . Man
ging ' in ein größeres Zimmer dis unteren Stock-
w - -ks  und alle waren überzeugt , daß Iurowsky
Wagen oder Automobile holen werde , um feine Ge¬
fangenen in Sicherheit zu bringen . Er hatte aber

Wagen , sondern sieben Soldaten dir Roten
Arn e" angeblich O-sterreicher und Deutsche, und'

iVn lrtn : „Die Eurig -n wollten Euch be¬
freie,? ab»r es ist ihnen nicht gelungen, und ihr
nM ' jetzt sterben !" Nach diesen . Worten erhob er
den Revolver und schoß aus ".achlcer Ra e aul d̂en
Zaren , der , wie vom Botz gefn^ .. nwdet an̂ 3«war das Siqnal ?,it einer Salve . Jev . r oer .vcoro^r
hätte sich sein Opfer gewählt . Bn dP ! meisten d. r
Opfer trat der Tot augenblicklich nn . -Zur der
Thronfolger wimmerte leist bevor em zweiter Re-
volverfchüß Jurowskis ihn niederstreckte . e. i.e
Großfürstin Anastasia mar bloß verwundet und
beaann bei .der Annäherung der Mörder zu schreien:
unter Bajonettstichen haucht » auch sie ihr Leben
aus . Als alles zu Ende war , nahmen Iurowski
und zwei andere Kommissare den Toten ^dir
Sckinucksacke» ab , unh d' e Leichen wurden in Bilt-
laken gehüllt und auf Tragbaren nach einem Last-
aukomob 'il getragen und durch d' „ schlafend » Stadt
nach dem Forst gebracht . Hier,anden die .Kommis¬
sare noch eine groß » Zahl von Kostbarkeiten , die
die Großfürstinnen in ihren Kleidern verborgen
halten . Di-e Leichen wurden auf mit Benzin ge¬
tränkte Scheiterhaufen gelegt und verbrannt . Be¬
sonders widerstandsfähige Knochenteile wurden Mit
Schwefelsäure vernichtet . Die jüngst verbreitete
Nachricht , daßOstajieu  ein Mann aufactaucht sei,
d»r in zwei Särgen die Leichen des Zaren und
einer Großfürfti » mit sich führe , muß daher als
ganz große Zeitungsente b ' zsichnet werden . Erst
fünf Tage nach der begangenen Tat entschloß man
sich in Moskau , den Tod oes Zaren bekanntzu¬
machen , und zwar lat man das mit der feigen Lüge,
als die im tiefsten Rot prangenden . Nicht anders
ist es beim Trinken . Whisky ist ursprünglich farblos,
daß nur er allein erschössest worden sei, während die
anderen Mitglieder der Familie Romanow nach
„einem anderen sicheren Ort " gebrach ! worden seien.

fd. Aus Oböchcssen. Zwischen Grünberg und
Mücke wurde der Arbeiter Finkernagel aus Ober-
Ohmen von einem Zuge überfahren und getötet.

fd. Eppendorf . Beim Hochzeitsschießen flog em
Böller auseinander . Dabei wurde ein Landmnnn.
getötet , ein zweiter so schwer verletzt , daß ihm ots
Beine abgcnommen werden mußten,

Von der Bergstraße . Die ersten Mandelbaumo
stehen schon-:-in Blüre . An geschützten?. Lagen , m
Gärten und ähnlichen Stellen haben die Baume ihre

^ ^ ^ Lvblenp ^ Dos amerikanische Miiitärpolizeige-
richt verurteilte ,mehrere Perionen von Iper wegen
Verkaufs von Ẑvkain an Soldaten 1 Jahr Ge-
fänanis Wegen des gleiche» Vergehens wurde auch
ein Kaufmann aus Köln mit derselben « träfe be-

^" ^^ Schwcrte . Im hiesioen Gerichtsgefängnis wurde
der Justizwachtmeister Lange , als er das Reinigen
der Zellen beaufsichtigte , von vier Schwerverbrechern
überfallen Die Kerle - entriffen dem Beamten e r.
Waffen und die Schiüs,' el,' 'würgien idn so lange , bis
er das Bewußtsein verlor und schlvn.» ihn >n cuu’
Zelle ein . Dann ergriffen sie die Flucht . Bis fetzt
haben sie nicht wieder eingefangen weeoen l -n -uc:!.

Gelsenkirchen . Der AngestcUte emer Zlgarrcü-
firma verlauste die gesamten Warenbestände »m
Werte von 50 000 Mart und suchte »tu dem Erlös

bl5S  München . Oeffentliche Tanzunterhaltungen
sollen hier bis zum 3. Apri ! unicriagt sein.

<r«rlb . An der unteren F -chergafse wurden
das in den sechziger Jahren stellende D: echs.eiehe-
paar Sendlein und zwei Kinder naher Verwanöter
im Alter von fünf und sechs Jahren durch ^ eun)i-
gasvergsttung getötet . ,

lirrlin . Zwischen den Stadkbabnhosen llleraü-
derpian und Janiivwitzbrücke suhr Dannerstag vor-
mittag ein Stodtbahnzug .in eine Arbeiterkolonne
hinein . Drei Arbe -'.er wurden schwer verletzt.

Berlin . Im Zusammenhang mit den großen
D i eb st a h len i m V e r lincr  O si h a >e n wurde
der Ladeschaisner Precke verhastet , der im vorigen
Herbst , wie aus bei ihm vorr, : lundeven Ouittungen
hervor 'geht . über hiiudere Zentner Mehl »ns den
Lagerbeftänden des Hafens w.' rtaune . ö'uyrwerts-
besitzer erhielten van ii',»> Passiei icheine, uns Grund
deren sic mir zentnerschwer,m Ladungen den Hasen
unangefochten verlassen konnten.

mz Daris , 10. Februar . Aus Roanns (De-
partement Loire ) wird gemeldet , daß ein zwischen
Fieurs und Pennissieres verkehrendes Auto  mit elf
rum Militärdienst ansgehobenen junge » Leuten
aus Flevrs beirn Passieren eines Bahnüberganges
von einem Zug ersaßt und zehn  der Jnsasseii g e -
tötet,  der elfte verwundet wurden.

Erfüllung der Entwaffnungsbedingungen auf , so
gefährde sie nur die Sicherheit des Reiches und
müsse van der Rrtchsregiernng mit ' allen Friedens¬
freunde » niedergrrungen werden.

Zur Forderung des milliardenfachin Kriegs,
iribms erklärt Lobe , die Verpflichtung ,Yur Zahlung
von 22C Milliarden Gcldmar ! und etwa 36 Milliar¬
den Ausfubröbgabe zu unieischrcibsst , hieße nicht
nur wider Treu und Glauben , 'sonderst auch gegen
alle Vernunft eine Verpftick.iüng c '.ngehen , deren
Iknstiöglichksii beim ersten Zahlungstermin sieb kraß
ergeben würde . Also wird die deutsche ReaiirmH
bei ihrem Nein «bleiben müi'sen. auch wenn die foind-
lieqen Mächte io gütig ' ein sollten , sich 50 oder GO
Milliarden abhandeln zu lasten , wozu sie jedoch nicht
die geringste Bercitwilligkeir zeigen.

"Der ReichsiLgspräsid .' nt erörtert dann die An¬
schauung , daß vielleicht schon in den rrstin März-
mgen die Aussicht -aus einen Ausweg verbaut - sein
lounte und die e!lli :ert :n ihre Drohn : aen .rabrzu-
>chmen beginnen würden . Wird das Ruh . gebiet be-
seist, so dürste weder die Arüestsireudigieir der
Bsraleui : gehoben werden , noch die Qualität der
Kohl » sich bessern. Die Mrkimgcn der vermindsr-
ien Förderung würden nicht mir die Franzosen
spüren , sondern in Deutschland würde das Heer der
Aibciislosen so wenig Steuern zahlen , wie di» still-
aei egten Betriebe , und die gesunkenen Pre .dnktions-
treifr » würden dann allen Ansfuhrobgaben ein
schnelles Ende machen . Welche politi ' chen Strö¬
mungen dann nach eben kamen , lasst sich, gar nicht
ab'seben. Eines nur fei sicher: weder eine - Regie¬
rung Hergt LudendorffkEseherisch , noch eine folche
von Levi -Koenön -Ädolf Hoffman » wäre gewillt , ge-
schw.' ige denn imstande , irgendwelche Zahlungen
auf Frankreichs Ansprüche zu vollziehen . Ob -aber
die neuen Wirren , in die Deutschland bann gestürzt
würde , auf unser Land beschränkt blifben , erscheine
sehr unwahrschein '. 'ch. Ein krankes Glied am gro¬
ßen europäischen Körper steckt ein anderes an , und
halb invalide Staaten liegen genug vor unseren
Toren , die schnell vom Fieber ergriffen sein würden.

mz Berlin . 11. Februar . Die dcutscqe
K r i c g s 1a ft e n f o m m i (f  i o n hot am 7, Febr.
ber Reparationskommisfion über die Frage der
ü e u i s fd e n Kohle » lieser ungen  eine Note
übergeben , in der eine andere Regelung dieser
Kohlenliescrunaen gewünscht wird , da nach den mit
den bisherigen Lieferungen gemachten Erjahrungen
und infolge der erhcbltche » Veeschüriung des
Februar -Programms damit zu rechnen jein werde,
daß die Durchführung nicht möglich sein werde.

mz Berlin . 11. Februar . Bei der Ueberreichung
des BeglcLbigungsschreibslP durch den neuen itaüe-
nsschen "Botschafter war auch der Rcichsinimstsp des
Aeußcrn , Tr . Simons , anwesend . Der itaiienische
B'oisch.mstcr Fressüti hielt dabei eine Ansprache , in
der er sagte : In dieser schicksalsvollen Sinn de ver¬
langen die europäischen Völker vor allem , sich dem
frieSlicb -.ni Werke des Wiederansvaues widmen zu
können , denn nur der Wiederaufbau auf der granit-
nsn Grundlage der Arbeit , der Verbrüderung und
der Gerechtigkeit unter den Völkern kann die ersehn¬
ten politischen und sozialen Berhäktnisie varaerei-
ten und schassen, welche jeden Konflikt zukünftig
unmöglich metchen. Die höchste Weisheit der Völker
besteht heute darin , nur . höheren Idealen zu dienen,
durch deren Beachtung allein Europa und die ganze
Welt Rettung finden können . Dos deutsche und das
italienische Volk müssen in dieser Sehnsucht na -h
Frieden und menschlicher Solidarität Hand in Hand
gehen . Der Reichspräsident versicherte dem Bot-
jtfiafier sein volles Einverständnis und die Mithilfe
der Deutschen Regierung hierzu.

dz Berlin , 11. Februar . Zu der Meldung der
„Daily News ", daß die den Alliierten vom Waffen-
stillstandsvertrag bis Ende September 1020 er¬
wachsenen Besatzungsunkosten 35,«0 Milliarden Pn-
picrmark betrügen , bemerkt die „Morgenpost " : Die
ungeheuerliche Höhe dieser Kosten rührt in erster
Linie daher , daß die Zahl der Besatzunastruppen
über die Erfordernisse einer feindlichen Besatzung
weit hinausgehen und doppelt so hoch sind, als sie
bei den Versailler Verhandlungen den deutschen Ver¬
treter » in Aussicht gestellt worden sind. Dazu
kommt die Höhe der den Bcsatzungstruppen zu¬
stehenden Gehälter.

dz Berlin , 11. Februar . Wie der „V o r -
m ä r t s " von gutunterrichteter Seite erfährt , arbei¬
ten die führenden Persönlichkeiten des oberfchle -.
fischen Wirtschaftslebens eine Denkschrift ans , die den
Anteil Oberschlesiens  a m W e l t m a r f i
mit statistischen Zahlen belegen und Nachweisen soll.
In der Denkschrift wird bewiesen werden , daß die
große Bedeutung Oberschlesiens für den Weitmarkt-
verk'ehr von seinem Verbleiben ^ beim Deutschen
Reiche abhängig ist. Die Denkschrift soll den sühreu-
den Staatsmänner » aller mit der oberschlesischen
Industrie in Beziehung stehenden Länder iibec-
mittelt werden.

Die Münchener Enkscheldung.

mz M ü n ch e n , 11. Februar . (2! m H i ch.)
Die mehrtägigen Beratungen der bayrischen Staats¬
regierung und der Koalitionsparteien fanden mit
Züstimmung aller beteiligt an Faktoren mit einer on
die Reichsregierung zu richtenden Erklärung
d»r bäurischen Siaaisreaiermig geü '»rn abend ihren
Abschluß . Die -vayriiche Sinai -gierung und die
Koaiiiionsparte 'en baren der Be 'seuinng und der
Schwere des Ana - »bims in jed e WRechnung
getragen . Wenn trotzdem das Ergebnis der mehr-
iägiqen Bei 'iflunqen . d i in : . der niftigkeit
geführt und auch ' non der Mehrhe .- dir Pe -ise in
dankenswerter fsende-.r un, -". stützt wurden , an
dem disheriaen S '-andvnrst : der banriichen «viaats-
regierung fi.;i*’iii*. » « e a : di »s erneui aller Welt,
daß das bayrische Veit und seine Rrgierung in der
C r h a I t ri n g des u n e n t b e h r I i eile n Selb  st¬
ich u tze s auch beute noch eine '. Lebensfrage erblickt.
Die bayrische Lma -sr -g'.eNing hat .demznsolge von
Anfang an de» Standpunkt vertreten , daß die

-Reichsregie , im. ebenso wie sie die » ngeheuerlichen
Repara ' ionsft -zaerunaen abäelehnt bat , auch dein'
unmöglichen Entwaiivlmqsdiktat nicht zustimmen
dürfe , die beide ein -usagrPenhänm -ndjss Ganzes bil¬
den . Sie verkennt fedocki nicht , daß d»«' Reichsregie-
rung die lerne E >:iü>. ioima und d-.e Beramwortling
für'  die ollenfolfi 'T' M Maßnnhi » .-,, in fällt . Die
bayrische Släatsreqi -rnvg und die Kaa >irwnsynrteien
ließen sich in iheen Peratunaen und Eni ' chtießungen
v >'i vsytsriändsichen Jnl 'ereiten teile » . Es war das
Bestreben der bmn 'iieben Staats >-eai »n »t'g. die Po¬
sition der Reichsregierung geaei -iir.er dem ge¬
schlossenen Wille » der alliierten Miivne zu stärken.
In diesem (Leiste »nd in dieser?Absicht wurden von
ihr alle Verhandlungen gepflogen . Wenn nicht
überall »mer Z» riit -llnng alle ' Trennenden mit
der gleichen Sa »» imkeii und Z » , ückhaltitng die
strittige Frage behandelt worden ist, so ist das bs-
üauerlich , da es vi .' i zur Verschärfung betgetragcn
hat.

ÄW tzeg IMK MWAAelil.
mz Berlin , 11. Februar . Rach einer Meldung

der „Verl . Moraenpost " fuhr gestern nachmittag in¬
folge Versagens einer Weiche ein G ü r e r z u g mit
voller Geschwindigkeit ans de » im Bahnhof
Bielefeld haltenden B e r >r » -Ä ö I n«
D - Zug  auf . Die Lokomotive und der Gepäck¬
wagen des D-Zuges wurden beschädigt . Von dem
Güterzug wurden 12 Wogen zertrümmert . Men¬
schenleben sind nicht zu be' lägen.

lliach einer Zeitungsmeldung aus E l l, e r f e ! d
sind im dortigen Eisenbahndirektionsbezirk im No¬
vember und Dezember vorigen Jahres 3 0 0 0 F ä i I e
von B e r a n b nn ge » v a » E i s e n bnh n -
giitern  feste , stellt worden . Es wurden 319 Diebe
ermittelt , von denen 107 Eisenbabnangestetlte waren.
-Für die durch die Beraubung emstandencn Verluste
wurden in der Zeit vom i Avril bis 1. November
1920 über 36 Millionen Mark bezahlt.

Zur Lsudoner Konferenz.
mz B e r l i n , 11. Februar . Das Reichs-

finnnzministerium  teilt amtlich mit : Die m
einigen Âbendblättern am Donnerstag vcrbreiteie
Nachricht Über den Inhalt des Gegenvorschlages,
den da « Rkichsfmanzminnterimn gegenüber den
Pariser Vorschlägen ausgearbeitet hoben soll, ist
vollkommen aus der Luft gegriffen . Es ist bedauer¬
lich daß solche den Stempel freier Erfindung an
sieh' tragende Gerüchte von einigen Blättern über¬
nommen werden konnten.

Reichskagspräsident Löbe zu den Londoner
Verhandlungen.

Breslau,  10 . Febr . In der Breslauer
„Volkswacht " nimmt Reichstagspräsident Labe zu
den Londoner Verhandlungen über die Forderun¬
gen der Entente Stellung und bedauert , daß die
Entwg -ffmm -gsforderungen . die -in Spa bereits zu-
gestandcn wurden , nicht schon von Deutschland selbst
vollkommen dnrchgeführt seien . Bäume sich die
bayrische .Reaktion gegen die von Simons zugesagte

Originas -Roman von Lola Stein.
(10 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Was wird mit denen , Jost?
Ja , wös wird mit denen ? . Keiner wird ihnen

ersetzen, was ihnen genommen ist, und wenn ich
auch schuldlos bin an dem Betrug , so wird man mich
doch der Fahrlässigkeit zeihen , ein Prozeß wird kom¬
men , vielleicht erkennt man auch mich für schuldig!

Jost!
' Ja . Mamachen , mit müssen jetzt auf alles ge¬

faßt sein. Und wenn uns dös vielleicht auch er¬
spart bleiben wird , die Menschen , die mir ihr Ver¬
mögen anvertrauten und denen ich es nicht zurück-
'gcben kann , die werden doch stets in mir den
Schuldigen sehen . Die werden mir fluchen und
mich verdammen . O, es ist entsetzlich, entsetzlich!

2lsta trat vor . Sie war weiß bis in die Lippen,
sie fragte tonios:

Weiß Wcra schon von dem Unglück?
Und sie dachte , während sie fragte , daß Wera

Katschinska diesem Schicksalsschlag sich nicht newnch-
sen zeigen , daß sie sich von Jost ' abwenden ' würde,
nun , da er im Unglück war . Und grenzenloses Mit¬
leid erfüllte ihr Herz.

Da sagte Jost nach einer Weile des Besinnens,
des Ringens mit sich selbst:

Wenn nicht alle Anzeichen trügen , so hat Wera
mit Willy Reimers Berlin verlassen . Sa ist sie es,
um die er zum Verbrecher wurde.

Der heutigen Nummer liegt ein Wahlflugblatt
an die Frauen der Deutschen Volkspariei bei . '



Es war ein Schwelgen im Raum , nachdem er
gesprochen. Asta war auf einen Stuhl gesunken,
wie versteinert saß sie nun . Frau Wolfram schlang
die zarten Leidenshände ineinander , große Tränen
tropften aus ihren Augen, sie suchte nach Worten,
aber sie fand keine. Zu groß war das Unglück, das
über ihren geliebten Sohn hereingebrochen war.

Er murmelte in das Schweigen hinein : Vom
Freunde verraten , von der Braut betrogen ! Und
in den Augen der Welt ein Lump, der das ihm
anvertraute Gut nicht zu wahren wußte , das bin
ich!

Unser Name, klagte Frau Wolfram , unser alter
ehrlicher Name ! Und unser Geschäft, das wir alle
liebten, auf das wir so stolz waren.

Jost , ist es denn wahr ? Ist keine Möglichkeit,
daß Weras Verschwinden sich noch anders auf¬
klärt?

Eine Möglichkeit, meinte er' sinnend, ja, die
gibt es wohl noch. Aber warum läßt sie nichts von
sich hören? Und es steht fest, daß sie Willy Rei¬
mers viele Briefe geschrieben hat ! Ach nein, wozu
sich an einen Strohhalm klammern, wenn man im
stürmischen Meere treibt ? Ich kann nicht mehr
hoffen, kann nicht mehr glauben , daß sie schuld¬
los ist.

Er stand auf. Ich muß fort.
Du mußt wenigstens eine Kleinigkeit essen,

Jost.
Nein, Mamachen, quäle mich nicht. Mir ist

die Kehle wie zugeschnürt. Ich habe endlose Kon¬
ferenzen vor mir mit Kriminaltommissionären , Un¬
tersuchungsrichtern, ich weiß nicht, mit wem noch.

Und die Oeffentlichkeit wird es heute schon er¬
fahren , Jost?

Ich denke, daß die Sache sich noch ein bis zwei
Tage geheim halten läßt , bis wir selbst wenigstens
klar sehen. Aber das ist ja nun auch alles, alles
gleich.

Er nickte ihnen zu, dann ging er mit müden
Schritten hinaus.

Die beiden Frauen sahen sich in die Augen,
trostlos und verzweifelnd.

Asta! stöhnte Frau Wolfram und breitete die
Arme nach ihr aus.

Weinend hielten sie sich umschlungen.
12.

Auch am nächsten Morgen brachte die Post Jost
Wolfram keine Nachricht von seine» Braut . Er
hatte nicht mehr an ihre Unschuld geglaubt , aber im
tiefsten Herzen hatte noch ein Fünkchen Hoffnung
geglimmt. Dos sank nun müde in die Asche.

Man hatte am gestrigen Tage fieberhaft bis
spät in die Nacht hinein in der Bank gearbeitet.
Ein ungefähr klares Bild derTatsachen lag nun vor.
Die Unterschlagungen beliefen sich auf nicht ganz
eine Million.

Da Jost Wolframs Privatoermögen nur un¬
gefähr fünfzigtausend Mark betrug , und es ihm des¬
halb vollständig unmöglich sein würde , für den un¬
geheuren Betrag , um den es sich handelte, Deckung
oder genügende Kredite zu finden, so war die Bank
dem Ruin verfallen, die von den Unterschlagungen
betroffenen Kunden vollständig und für alle Zellen
geschädigt. Eine Kette von Widerwärtigkeiten lag
nun vor Jost Wolfram . Nicht nur , daß seine
Existenz vernichtet war , daß er überhaupt keine
Möglichkeit vor Augen hatte, um vorwärts zu
kommen in Zukunft , nun, da der Makel an seinem
Namen haftete, ihm drohte auch ein Prozeß in
dieser Sache, dessen Möglichkeiten und Folgen
heute noch garnicht vorauszusehen waren.

Er verließ das Haus früh. Eine Unmenge Ar¬
beit erwartete ihn.

Asta faß wieder Frau Wolfram in ihrem
Wohnzimmer gegenüber. So hatten die beiden
Frauen am gestrigen Nachmittag gesessen und am
Abend, bis endlich Jost heimkam. Schlaflos hatten
sie alle die Nacht verbracht, und nun leuchtete eine
strahlende Wintersonne von neuem über ihrer Ber-
zweiselung.

Alle Möglichkeiten hatten sie bedacht und er¬
wogen, wie Jost und dem Geschäft zu helfen sei.
Aber sic hatten immer und immer wieder einge¬
sehen, daß es hier Hilfe nicht gab. Und daß das ün-
bamrherzige und grausame Geschick, das über Jost
hereingebrochen war , in seinem furchtbaren Schrei¬
ten nicht zu hemmen sein würde.

Ich bin reich, murmelte Asta, ich könnte helfen.
Und kann es doch nicht, weil mir die Hände ge¬
bunden sind. Ist das nicht furchtbar, Tantchen?

Sie hatten am gestrigen Tage schon von Astas
großem Vermögen und ihrer Unfähigkeit, über das¬
selbe zu verfügen, gesprochen.

(Fortsetzung folgt.)

Saale des Burgeffstifks, Gartenstraße 3, hier. Die
Wahlhandlungen beginnen um 8 Uhr vormittags
und werden um 6 Uhr nachmlkkags geschlossen.

Es wird nach ausdrücklich darauf hingewiefsn,
daß der Wahlvorstand für die Provinzial - und
kreiskagswahl derselbe ist, wie sür die Landtags-
wähl , daß die 3 Wahlen zusammen in denselben
Wahllokalen siattsinden und daß die Einkeilung der
Skimmbezirke für alle Wahlen die gleiche ist. Wer
eine Wahlbenachrichtigung erhalten hak, also in die
Wählerliste eingetragen ist, ist stimmberechtigt sür
alle drei Wahlen.

Nähere Bestimmungen über die Ausführung
der Wahlen werden noch bckanntgemacht.

Hochheim a. M ., den 10. Febr . 1921.
Der  Magistrat . A r zb ä che r._

Bekanntmachung.
Für die Kinderhilfe find weiter eingegangen:

Von Herrn Hermann Hummel 22 M ., Ergebnis der
Haussammlung 3811.70 M., vom Fußballklub „Ale¬
mannia " Tellersammlung beim Winterfest 73.60 M.,
aus einer Sühnesache 10 M ., von der Aktieng-hell-
schaft Burgeff u. Co. 2000 M., von der Soldaten¬
kameradschaft Tellersammlnng bei dem Fest am 28.
Jan . 1921 575 M ., vom Gesangverein „Harmonie"
Tellersammlung bei dem Stiftungsfest am 30. Jan.
1921 230 M .; Gesamtergebnis : 7829.05 M. Herz¬
lichen Dank! Um Zuwendung weiterer Spenden
wird gebeten.

Hochheim a. M., den 2. Februar 1921.
Für den Wohlfahrtsausschuß:

Llrzbächer , Ruckes,
. Bürgermeister . Rektor.

Steinl. Mrmc SöSW.
Am Sonnlag , 13. Februar 1821, vormittags

8 Uhr, findet eine Uebung der Freiwill . Feuerwehr
mit allen Geräken statt. Anzug: Zweiter Rock und
Helm; die neuen Mitglieder vorläufig in Zivil . Es
wird um pünktliches Erscheinen ersucht.

Hochhrim a . M., den 9. Febr . 1921.
Das Kommando . A r z b ä che r.

AnZsigeniett.

Aützhch-Versteisemng
im Sememdrwald Flörsheim

Am Mittwoch, den 16. d. Mts ., vormittügs
16 Ahr. gelangen im hiesigen Gemeindewaid,
Distrikt 2 und 41, nachfolgende Buhhölzer zur
Versteigerung:

33 Stück Eichen-Slümme = 12,51 Fm.
(Distrikt 2)

69 Stück Kiefern-Stämme = 73,43 Fm.
(Distrikt 2)

19 Bm. Eichen-Schichinuhholz3 Mkr. laug
(Distrikt 2)

86 Km. Kiefern-Schichtnuhholz 3 Meter
lang (Distrikt 2)

2 Stück Buchen-Stämme — 0,76 Fm.
(Distrikt 41)

53 Stück Kiefern-Stämme = 41,45 Fm.
(Distrikt 41)

4 Rm. Buchen-Buhscheit(Distrikt 41)
72 Rm. Kiefern-Schichknuhhol; 5 Mir. lang

(Distrikt 41).
Zusammenkunft und Anfang: Dürrbruch¬

schneise, Distrikt 2,  vormittags 1(ftUhr.
Flörsheim a. M., den 10. Februar 1921.

Der Bürgermeister: L au ck.

Mholz-Versteigerung.
Donnerstag, den 17. Februar 1921, vor¬

mittags 9 'A Ahr wird bei Gastwirt Karl Racky
in Biederjosbach aus Distrikt7 und 11 Langen-
kopf 169 Festmeter Frchkenstämme, 527 1. Kl-,
590 2. Klasse. SIS 3. Klasse, 1180 4. Klasse, 580
5. Klasse Fichtenstangen öffentlich meistbietend
versteigert.

«»Me ZelmwMWW
der SW ! MM 9 . M.

Bekanntmachung.
Auf die Bekanntmachung im Hochheimer Stadt¬

anzeiger vom 8. l. Mts . betr . Zählung der Pferde,
Maulesel, bespannte und unbespannte Wagen, Fahr¬
räder pp, wird nochmals ganz besonders hinge¬
wiesen. Die zur Anmeldung gesetzten Termine sind
unbedingt einzuhalten und haben sich die säumigen
Besitzer oder diejenigen, welche unvollständige An¬
gaben machen, vor den französischen Militärgerichten
zu verantworten.

Hochheim a. M .. den 9. Februar 1921,
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Vekannkmachung.
Es wird zur -allgemeinen Kenntnis gebrachst

daß die Wahlen zum Preußischen Landtag, zum
Provinziallaudrag und Kreistag am 20. Februar
1821. siattsinden.

Hochheim ist in 2 Stimmbezirke eingeteilt:
Der Stimmbezirk l. umfaßt den Stadtteil west¬

lich der Weiher- und Kirchskraße, einschließlich der
Kirchstraße, Bahnhofstraße , Mainweg , Norden-
städterstraßr und der geraden Nummern der Weiher-
straße (linke Straßenseite ).

Der Stimmbezirk Ist umfaßt den Stadtteil öst¬
lich der Weiher- und kirchstraße mit Einschluß der
Weiherstreße, ungerade Nummern (rechte Straßen¬
seite), ohne dir Kirchstraße, Bahnhofstraße und
Mainweg.

Auf den zugesandten Benachrichtigungen für
jeden einzelnen, Wahlbrrechtigten ist die Nummer
des Stimmbezirks-außerdem in der linken unteren
Ecke angegeben.

Für den Stimmbezirk I ist als Wahlvorsteher
Herr Weinhändler Wilhelm Harnlem und als dessen
Stellvertreter Herr Direktor Herm. Jos . Hummel,
für den Stimmbezirk II als Wahlvorsteher Herr
Rendant Friedrich Abt und als dessen Stelloerkreter
Herr Adam Treber bestimmt.

Die Wahlen finden statt für -den BezirkI im
Rathaus , Zimmer 1, und für den Bezirk II im

Mederjosbach, 10. Februar 1921.
Der Bürgermeister.

E r n ft.

1871. 1921.
Ake 50 jährigen

werden zu einer

Besprechung
Sams lag . ! 2. Februar d. 3.  abends
8 Ahr im Gasthaus „ Zum Taunus"
(Besitzer Phil . Schreiber) freundl . eingeladen.

vollzähliges Erscheinen wird sicher er¬
wartet . X)ie prov . Emberufer.

DankFagung.
Für alle Beweis der Cellnahme bei

der Beerdigung unterer lieben mutter,
Schwleflermiiffer, S .'ofjmuffer, Schweller,
Schwägerin und Cante, Frau

Barbara'Creber
lowls für alle Kranzfpenden lagen wir
herzlichen Dank.

Qis freuernuen [Unterbliebenen.

ßoehheima. llst, 11. Februar 1921.

Biegst »Bauern ,Hausbesitzer;
Handwerker «sd Arbsiksr!
Me , die Ihr Eigenbesitz gegen*die LozmIisierungsWut
zu verteidigen habt, strömt in hellen Haufen zu dem

Moniüg,14.getaar,MM8M,im  Mftrhof.
Einer, der die Not der Seit begriffen hat.

U  nordamerikan.

Schmalz
11 ,

Pfundm
l&  Helles

Schoppen
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Einladung!

Unsere Damen-Abteilung veranstaltet Sonntag , de » 13. Februar,
nachmitkago 4 Ahr , im Saale des »Saifechof - s " hier , eine

WM-MKisthsliNNg
zum Besten der Pflege des weiblichen Jung - Deutschland.

Alle Mitglieder , Freunde und Gönner unseres Vereins , die an der
Förderung der weiblichen Jugend Interesse haben, werden hierzu
herzlichst eingetaden.

DieVortragsfoige ist an der Kasse erhältlich. — Eintritts -Karten im
Vorverkauf sind zu haben bst unserem Kassierer Herrn Gärtner Peter Sack.
Wilhclmstrasie zu M  3 .—, reservierte Sitzplätze zu M  5 .—, 4.— u. 3.—.
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Mit deutschem Turnergrub:

©
Der Vorstand dsr Turngrmemde Hc-chheim.
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Holländische
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Stück
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ß« gAlert.
Hochheim.

Eine Partie gute
hkllk ' -'

LWWÄMMM
auch einz»n w nerfni fen.

Näh . Filial -Exped. des
Hochh. Stadtanz ., Hochh.

VsiasterarhSlk.
Die Gemeinde Nordenstadt läßt zirka 1500 Qua¬

dratmeter Kleinpflaster und das Umpflastern von
zwei Rinnen auf dem Submissionswege an den
Mindestfordernden vergeben. Sand wird von- der
Gemeinde geliefert. Steine müssen bis Bahnstation
Erbenheim geliefert werden, Material der Steine
sollen Grauwacken oder Basalt sein. Offerten in
beiden Sorten Steinen sind erwünscht und zwar pro
Quadratmtr . fertig gepflastert, an Bürgermeisteramt
Nordenstadt bis zum 20. Februar 1921 ohne Ver¬
bindlichkeit der Gemeinde.

Nordcnsiadk, den 9. Februar 1921.
Oec Bürgermeister.

Kern.

AackhgmssegeKuKg.
Das Gcmeindebackhaus in Nordenstadt soll

anderweitig auf die Dauer von sechs Jahren ver¬
geben werden. Interessenten wollen- sich auf der
Bürgermeisterei wegen Einsichtnahme der B
Tilgungen melden.

Nocdcnstadk, den 9. Februar 1921.
» Der Bürgermeister.

K e r n.
8 LS

Montag , den 14.  Februar , abends S Ahr
im »Aaiforhof - zu Hochhoiin

Redner : Der Reickstagsabgeordnete unseres
Wahlkreises Herr Geheimrat Dr. Ri eher.

Die Preußenwahl und die
deutsche Volkspartei.

. §tmw  und
Knaben-Kleidung
SSHlWM » - 1 iiWMKÄW-
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MHanfertigung , Sloffoecfauf

Bruns Wandt,
Wiesbaden , Kirchgasie 86.

3£T tzsrren'Anzüge
Konfirmanden - Ariztige
Gummimäntel nach Matz

beste Ouatiiäten, zu bekannt billigen Preisen.
Lhr. Alechseh Wiesbadsn, Iahnstr. 12.

1et Wk
empfiehlt preiswert

Adolk Treber , Schlosserei,
Harhheim . Kronvrinzenstr

Zur

KWUr-MW
empfehle erstklafsige

ße« sk-8lW.ek'..N« Nkii-
ißiieii ffiüe Skklkz« K pp.

Larl TrsSsr,
Gärtnerei lind LamenhaNdL-rng,

hschheim.
In Sie ' ünfe" ^ÜWMk.  jede

LüBse - Blsge
auch Flöhe s. Brut (Nissen) b i Menschen und Tieren mit
Flstl-rK -s-Ä' ^  Für Wunden und Haare unschad-
kLLR WstzKstR . «ch. Herst. : Lrsts Westdeutsche

7̂ ngezisfsr -Deri «tgnugs -Anst.
Gjien . Zu haben in Biebrich a Rh., bei 3ulj . Hofft
Frankfurter Sirafic 27. (Ausschneiden und Aufheben-

SchMkelpferd,
Spsrlwageu
u.Arbeishos§L

zu verkaufen.
Näh . Filial -Exped. des

Hochh. Stadtanz ., Hochh.
200—300 Zentner

liüfl
zu verlausen bei

Franz VelLen l
Hochheim, Dauerngafse.

pesteltuogen aus

Wxittbexg-
Weideu'

den Zentner zu ->49 M,  ab
Mafnz, .nimmt Entgegen

jea :i Lauer . Hochheim.
Hintergasse Sv.

8MZL
und 8 Stühle (roten PMch,
Barack! guteibaltrn. Platz-
mnuaeihalber zu verkaufen.

Näh . Filial -Exped. des
Hochh. Stadtan z., Höchst.
Win gutes Einspäiiner-

2 jis
« 8 o!«ss.f;|
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S R | 2

s » KU ? w
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„ a, «

vZ ** » Ö«W* <£T>
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AM WS
kann geheilt roerdcn. Sprech¬
stunden in Arankfitrr/Dl ..
Seoigupske. SO. 2 'lv.  den
Freitag und San )» fgg von10—1Uttr.fti -.iBcJ) WNrerto,
Spozia!ärzh.Vorlii »S.'84l

zu verkaufen bei
Heimlch Siegfried

Hochhcim, Bauerngasse.

MN-V.lE
» etDip -.m,

Gebe. Fassung Lrt . 438—330
so lange Vorrat, verkauft

PMl SchüMec
atoitiä , Neubrrnmenstr . 14»

Fernruf 2167.

A
N

öe
Br

Rot,

Nr . SS

Ge
ziallanl
ber 19-
Januar
zirks L-
vorschle
den W
(Komm

1. Me
2. Ritz

Bis
3. Sch
4. Bm
5. Hur
6. Fri
7. Be:
8. Sch

steil
9. Heid

Soi
10. Boi
11. Tür

a. 5

iö.
IG.
17.

18.
19.

20.
21.
22.
23.
24.

(Ker
1. Fre

Wir!
2. Hes,

a . 3
3. Kra
4. Beä

heir
5. Gar
6. Hen
7. Sir
8. Sal

st« i
9. See

10. Gu!
a. 8

11. Sch
12. Sch^
13. Sch-

a. k
14. Sch
15. Kra

1. Hae
-a. 8

2. Trö
3. Buc
4. Cm
5. Obe
6. Kl-
7. Wa
8. Cgi
9. Me

10. Be,
11. Har
12. Sch

Bie

(Kcnnw
1. Grc
2. Sch

Fre
3. Sch
4. Sch
5. Sic
6. Rer
7. Hü!

a.  S
8. Sch
9. Sir

10. Pft
11. T r«
12. Bitz
13. Grr
14. StZ
1-5. Hui

str-a
16. Me
17. Sch
18. M :r
19. Ehr
20. Sch
21. Hai
22. -Ack
23. Mü
24. Sch
25. Lie

(Kennu.
1 Kre
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